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Einleitung und Problemstellung, Bemerkungen zur taxonomischen 
Gliederung der Gattung Bombus. 

In der neueren Literatur treffen wir hier und dort auf Versuche, 
die bisher geltende taxonomische Gliederung der Gattung Bombus 
durch eine andere zu ersetzen. Diese Versuche sowie die daraus 
folgende Notwendigkeit, die (zunächst nur auf die Hummeln 
sich beziehenden) taxonomischen Begriffe schärfer zu formulieren, 
veranlassen uns zu folgenden Bemerkungen. 

1. Der Begriff der Gattung* Wir halten an der bisherigen Auffas^ 
sung fest, welche die Bezeichnung ,,Bombus'* als Gattungsbegriff 
ansieht. Es ist in letzter Zeit der Versuch gemacht worden, diesen 
Begriff zur Subfamilie und im Zusammenhang damit die Unter¬ 
gattungen Vogt's zu Gattungen zu erheben. Eine der Untergat¬ 
tungen Vogt’s ist der den übrigen koordinierte Terrestribombus, 

2. Der Begriff der Art* Unsere Auffassung des Artbegriffes ist 
auch bei den Hummeln nicht einseitig auf das rein Morphologische 
gerichtet sondern vornehmlich physiologischer Natur. Bei einer 
Aufstellung der Arten der Gattung Bombus gehen wir deshalb 
von dem Begriff der Sterilität aus. Wir wissen zwar durchaus, 
dasz eine so gegründete Artgliederung namentlich bei Pflanzen 
auf Schwierigkeiten stÖszt und nicht strikte durchführbar ist. Wo 
aber eine solche zwischen den Arten einer Gattung nachweisbar 
war, hat sie sich als trennendes Prinzip bewährt. Da wir nun nichts 
über die Fertilität der Sippen bei der Gattung Bombus wissen, 
müssen wir uns nach einer anderen taxonomischen Grundlage 
Umsehen. Nach unserer Ansicht ist eine solche in der räumlichen 
Verteilung der verschiedenen Formen gegeben. Bei der Bewertung 
einer Sippe als Art werden auszerdem noch gewisse Indizien 
einen nicht unwichtigen Anhaltspunkt geben. Solche sehen wir 
erstens im biologischen Andersverhalten, zweitens in differenten 
evolutiven und involutiven Erscheinungen. Drittens können euno- 
mische Differenzen auf tiefer gehenden konstitutiven Abweichun¬ 
gen beruhen, die artspezifisch sind. Solche eunomischen Charaktere 
gehören wie die morphologischen oder andere physiologischen 
Eigenschaften zum Gesamtbild einer Art. 

Entsprechend der Bewertung des Sterilitätsmerkmals wird man 
als Stufe der Subspezies überordnet solche Formen bewerten und 
betrachten, bei denen die Fertilität vermindert ist. Da aber, wie 
schon gesagt, bei Hummeln darüber nichts bekannt ist, wollen wir 
bis auf weiteres bei ihnen diesen Begriff vermeiden. 

3. Der Begriff der Rasse* Bei den meisten Hummelspezies sehen 
wir die Gesamtpopulation in geographische Rassen gegliedert. 
Unter einer geographischen Rasse verstehen wir eine mehr oder 
weniger weit ausgedehnte Population, bei der (fast) alle Tiere 
ein oder mehrere Merkmale zeigen, die in der Restpopulation in 
dieser Geschlossenheit nicht Vorkommen. Als llnterrasse bezeich¬ 
nen wir dann eine innerhalb einer geographischen Rasse wiederum 
räumlich begrenzte Gruppe von Tieren, die neben den übrigen 
Rassemerkmalen noch gemeinsame Eigenschaften besitzen oder 
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gewisse Rassenmerkmale nicht aufweisen. Sie deckt sich mit dem 
Begriff der Natio von Semenov. 

4. Der Begriff des Ethnos. Manche mehr oder weniger ausge¬ 
dehnten Populationen zeigen mit einander verglichen keine Ein¬ 
heitlichkeit der Merkmale. Solche spezialisierten Populationen 
bezeichnen wir mit O. Vogt als Ethna. Ihre Unterformen sind die 
Phänotypen (Bombus variabilis Schm. (ß. senilis F.) kann hier 
als besonders charakteristisches Beispiel gelten). Sowohl in einer 
geographischen Rasse wie naturgemäsz in den Ethna können ein 
oder mehrere Merkmale eine gröszere Zahl von Individuen aus¬ 
zeichnen. Andererseits kann einigen vereinzelten Angehörigen 
das eine oder andere Merkmale fehlen. Dieses Fehlen kann darauf 
beruhen, dasz des betreffende Rassenmerkmal noch nicht erworben 
ist (Relikt) oder dasz es verlorengegangen ist (Modifikation oder 
Mutation). Auszerdem ist es möglich, dasz eine Rasse in anderen 
Merkmalen mehr oder weniger variiert. Ist eine gröszere Zahl 
von Rasseangehörigen durch ein Sondermerkmal charakterisiert, 
so sprechen wir von einer Morphe, beschränkt es sich auf wenige 
Individuen, von einer Aberration. Dabei wird man nicht selten die 
Phänotypen, die Morphe und selbst die Aberrationen an gewissen 
Oertlichkeiten als rassebildend antreffen, wie das in dem am 
meisten geklärten Fall des Bombus variabilis beobachtet wird. 
Die Ethna dieser Art wie auch wohl vieler anderer Arten können 
wir mit Wahrscheinlichkeit in ihrer spezialisierten Zusammenset¬ 
zung als durch postglaziale Mischung geographischer Rassen ver¬ 
schiedener glazialer Refugien entstanden denken. 

Die Untergattung Terrestvibombus gehört in die Sektion Ano- 
dontobombus, die durch das Fehlen des metatarsalen Doms des 
2. Beinpaares im Gegensatz zur Sektion Odontobombus charakte¬ 
risiert ist. Th. H. Frison hat neuerdings eine dritte Sektion 
aufgestellt, die er wegen der vorquellenden Augen der Männchen 
Boopobombus benannt hat. Hierdurch werden gewisse Arten aus 
dem Verbände der sektionalen Gliederung gelöst. Ich halte das 
Augenmerkmal für zweitrangig. Auszerdem werden in seiner Sek¬ 
tion Formen vereinigt, die niemals eine koordinierte Aussonderung 
ergeben können. Wir halten deshalb diese Sektion für überflüssig. 

Die skulpturellen Unterschiede der untersuchten Arten der 
Untergattung Terrestvibombus O* Vogt* 

Ueber die Kopfmasze ist von mir schon früher berichtet worden. 
Bombus terrestris L. und seine Rassen haben dieselbe relative Kopf- 
und Clypeuslänge, in der Wangenlänge bestehen geringfügige 
Unterschiede. Bombus lucorum L., magnus Vogt, burjäticus n. sp. 
und pafagiatus Nyl. sind bedeutend kurzköpfiger, haben kürzere 
Wangen und kürzeren Clypeus. Sie stimmen abgesehen vom ß. 
patagiatus, der einen kürzeren Clypeus hat, in den Maszen unter 
einander überein. Leider war es aus Mangel an Material nicht 
möglich, für alle Spezies Messungen vorzunehmen. Die Versuche, 
weitere Skulpturdifferenzen zwischen den Arten zu finden, sind 
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bisher erfolglos geblieben, denn es hat sich ergeben, dasz alle 
Differenzen der Autoren nicht allgemeingültig sind. Denn bei allen 
Arten sind die individuellen Unterschiede in den Feinstrukturen 
sehr beträchtlich, was zum Teil darauf beruht, dasz sie besonders 
bei den Arbeitern und Männchen von der Körpergrösze abhängen. 
Wie schon mitgeteilt wurde, besteht nun in der Punktierung des 
Parafacettenfeldes ein spezifischer Unterschied zwischen 5. lucorum 
und terrestris, der gradueller Natur ist. Dieses ausgedehnt spie¬ 
gelnde und punktfreie Feld liegt zwischen der dorsalen Spitze des 
Facettenauges und der benachbarten Ocelle. Nur neben dem Fa- 
cettennauge befindet sich eine stark und reichlich punktierte Zone. 
In der neben dieser Zone befindlichen Bucht (Sinus) der spie¬ 
gelnden Fläche stehen bei den Weibchen des Botnbus terrestris 
allerfeinste nicht haartragende Punkte, die noch feiner als die 
meisten der angrenzenden punktierten Zone sind, in reichlicher 
Anzahl. Beim Botnbus lucorum fehlen sie oder sie sind geringer an 
Zahl. In der folgenden Tabelle ist die Anzahl der Punkte bei 121 
Weibchen des Bombus lucorum und 165 des Bombus terrestris 
von Hamburg angegeben, wobei die Anzahl der Punkte der beiden 
Körperseiten addiert wurde. 

Anzahl der Punkte: 0 10 11-20 21^30 31^40 41^50 51^60 61^70 71^80 

Bombus lucorum 10 83 28 — — — — — — 

Bombus terrestris ^ ^ ^ 9 44 35 35 20 12 


Zwei Weibchen des letzteren hatten über 80 Punkte. Die Höchst¬ 
zahl der Punkte beträgt beim Bombus lucorum 19, die Mindestzahl 
beim Bombus terrestris 23. Innerhalb der Population von Hamburg 
besteht also keine Transgression des Merkmals. Aber der Sprung 
ist nicht so grosz, als dasz er bei einer noch gröszeren Anzahl von 
Individuen nicht verschwinden könnte. Immerhin bliebe selbst in 
diesem Falle bei alleiniger Berücksichtigung des besagten Merk¬ 
mals nur eine verschwindend geringe Zahl von Individuen in ihrer 
Artzugehörigkeit zweifelhaft. Dagegen erhielten wir abweichende 
Resultate bei der Rasse latocinctus Krüg. des Bombus magnus O. 
Vogt von Sylt. Bei ihr haben alle Weibchen Feinstpunkte im Para¬ 
facettenfeld, nämlich 11 Exemplare bis 10, 12 bis 20 und 3 bis 
30 Punkte. Die Untersuchung eines Nestes des latocinctus eben¬ 
falls von Sylt ergab damit übereinstimmend die Werte : 36.43 und 
2. Der latocinctus nähert sich also mehr dem terrestris, Unter¬ 
suchungen an den Rassen xanthopus Krchb. von Korsika, sassarf- 
cus Tourn. von Sardinien und lusitanicus r.n. von Portugal des 
Bombus terrestris, den Rassen renardi Rad. von Korsika und arit- 
zoensis r.n. von Sardinien des Bombus lucorum ergeben folgende 
Resultate : 


Anzahl der Punkte: 0 1-10 11-20 21-30 31-40 41-50 51-60 61-70 71-80 


xanthopus 

sassaricus 

lusitanicus 

renardi 

aritzoensis 


- 4 24 33 11 3 

- - 17 42 10 1 

- - - 19 31 77 

3 15 1 _ ^ _ 

1 27 3 - - - 


7 3 

27 - 
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Die Rassen des Bombus lucorum zeigen unter sich keine Ab¬ 
weichungen noch wesentliche Differenzen zum typischen lucorum. 
Jedoch bestehen gewisse Unterschiede zwischen den Rassen des 
Bombus terrestris und zum Teil auch der Stammform, indem die 
Rasse xanthopus gegenüber der Rasse sassaricus und dem Typus 
eine deutliche Verringerung der Punktzahl erkennen läszt ; noch 
bedeutender ist sie verglichen mit der Rasse lusitanicus, welch 
letztere im wesentlichen mit dem Typus übereinstimmt. Eine Un¬ 
tersuchung der Arbeiter des Bombus lucorum von Sylt und dem 
Hohen Schwarzwald wie des Bombus terrestris von Sylt ergibt 
folgende Werte : 

Anzahl der Punkte: 0 1^10 11^20 21^30 31^40 41^50 

B. lucorum von Sylt 45 35 2 ^ ^ ^ 

5./ucortim des Hohen Schwarzwald 1731 5 ^ ^ 

B. terrestris von Sylt ^ 10 45 37 8 1 

Wie nicht anders zu erwarten, ist die Anzahl der Punkte gerin¬ 
ger als bei den Weibchen. Auszerdem besteht zwischen den beiden 
Arten eine Transgression des Merkmals. Die beobachtete Höchst¬ 
zahl ist beim Bombus lucorum 14, die Mindestanzahl beim jBom- 
bus terrestris 5. Unter alleiniger Berücksichtigung des Parafacet¬ 
tenmerkmals können wir 67,5 Prozent der Arbeiter sicher be¬ 
stimmen. Da die Bindenfärbung infolge Ausbleichens nicht selten 
bei der Diagnose im Stiche läszt, führt unser Merkmal noch in zahl¬ 
reichen Fällen zweifelhafter Natur zum Ziel. Es ist natürlich mög¬ 
lich, dasz in gewissen Populationen das Resultat nicht so günstig 
ist. 

Eine weitere skulpturelle Differenz besteht in der Länge und der 
Ebenmäszigkeit des Haarkleides. Die Behaarung ist beim ßom- 
bus terrestris kürzer und ebener, beim Bombus lucorum länger und 
ungleichmäsziger. Auch beim Bombus magnus ist die Behaarung 
länger als beim Bombus terrestris und wohl noch länger und un¬ 
gleichmäsziger als beim Bombus lucorum. Die erstere Art wie auch 
der Bombus magnus ist gröszer als Bombus lucorum. 

Was die skulpturellen Unterschiede der Männchen des ßom- 
bus terrestris und lucorum betrifft, so soll nach Richards der ven¬ 
tralgerichtete Haken an der Spitze der Lacinia gewöhnlich breiter 
beim Bombus terrestris, beim lucorum dagegen gewöhnlich schmä¬ 
ler sein. Durch diese Beschreibung wird schon angedeutet, dasz es 
sich um ein transgredierendes Moment handelt. Ich kann das nur 
bestätigen. Die Untergattung Terrestribombus zeichnet sich da¬ 
durch aus, dasz die Gestaltung der Genitalanhänge selbst in den 
minutiösen Einzelheiten ganz besonders konservativ beibehalten 
wird. Ich versuchte dann, Differenzen in der Formung des termi¬ 
nalen Endes des 8. Sternites aufzufinden und gebe zunächst die 
Resultate beim Bombus lucorum wieder. Untersucht wurden zahl¬ 
reiche Männchen der verschiedensten Ethna, die prinzipiell das¬ 
selbe Bild ergaben. In Auswahl gebe ich die wichtigsten Formen 
des 8. Tergites bei den Männchen der Umgebung Berlins und von 
Schottland und von einer geringeren Anzahl der Rassen an^zoen- 
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sis und renardi des Bombus lucorum in den Figuren der Abbildung 
1, 2 und 3 wieder. Wir können drei verschiedene Gestaltungsgrup¬ 
pen unterscheiden. Bei der ersten ist das Ende mehr oder weniger 



1 2 3 

Abb. 1: 8. Sternit des Bombus lucorum aus der Umgebung Berlins und der Mark 
(Zeichenapparat). Abb. 2: 8. Sternit des Bombus lucorum von Schottland (Zeichen- 
apparat). Abb. 3. 8. Sternit des Bombus lucorum, Rasse arifzoensis und renardi. 

(Zeichenapparat). 

weit ausgerandet, wobei die Ausrandung beiderseits eine stufen¬ 
förmige Vorwölbung zeigt. In besonders deutlicher Weise sieht 
man das in den Figuren 10—15 der Abbildung 1. In folge der 
Reduktion der Seitenteile flacht sich die Ausrandung allmählich 
unter Beibehaltung des wellenförmigen Verlaufes ab, wie es die 
Figuren 2 bis 9 zeigen. Schlieszlich erscheint der Endrand wie 
abgestutzt (Figur 1). Auch in der Abbildung 2 ist dasselbe ähnlich 
bei den Männchen von Schottland zu sehen. Bei der zweiten Form 
fehlen die beiderseitigen Vorwölbungen und es bildet sich in der 
wechselnd tiefen Ausrandung ein medianer zungenförmiger Fort¬ 
satz (Figur 16—19 der Abbildung 1). Bei der Reduktion der Aus¬ 
randung entsteht ebenfalls ein wellenförmig gestutzter Rand, der 
aber hier aus drei Wellen besteht. Diese Formungsgruppe habe ich 
bei den Männchen von Schottland nicht beobachtet. Die dritte For¬ 
mungsgruppe, bei der jegliche Unterbrechung der Ausrandung un¬ 
terbleibt, zeigen die Figur 20 der Abbildung 1 und die Figuren 
9—18 der Abbildung 2. Die individuelle Gestaltung schwankt 
zwischen fast gabelförmigen Ausschnitt und fast gestutzter End- 
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Abb. 4. 8. Sternit des Bombus terrestris aus der Umgebung Berlins und der Mark 
(Zeichenapparat). Abb. 5. 8. Sternit des Bombus terrestris von Bornholm (Zeichen- 
apparat). Abb. 6. 8. Sternit des Bombus terrestris, Rasse /usitanicus (Zeichenapparat). 
Abb. 7. 8. Sternit des Bombus terrestris, Rasse lucoformis van Konstantinopel 

und Brussa 


kante. Bei den Rassen renardi und aritzoensis wurden nur die erste 
und dritte Formungsgruppe beobachtet, jedoch ist die Zahl der un¬ 
tersuchten Exemplare nur gering (Abbildung 3). Die Befunde 
beim Bombus terrestris gebe ich in den Abbildungen 4—11 wieder. 
Untersucht wurden Männchen von Berlin, Bornholm; der Rasse 



Abb. 8. 8. Sternit des Bombus terrestris aus der kaukasischen Steppe. Abb. 9. 8. 

Sternit des Bombus terrestris von Südengland. Abb. 10. 8. Sternit des Bombus 
terrestris von Bulgarien. 
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lusitanicus von Portugal, der Rasse lucoformis r.n. von Konstan¬ 
tinopel, der Männchen der kaukasischen Steppe, von Südengland, 
Bulgarien und anderer Fundorte. Die erste Formungsgruppe kommt 
bei dieser Art nur ausnahmsweise und wenig ausgeprägt vor (siehe 
Figur 13, Abbildung 4 und Figur 5 und 6, Abbildung 6, wo sie 
deutlicher erscheint). Die zweite Form tritt dagegen häufiger auf, 
aber im allgemeinen ragt die mittlere Vorwölbung weiter vor als 
die seitlichen Spitzen, was beim Bombus lucorum nicht der Fall ist. 
Die dritte Formungsgruppe ist beim Bombus terrestris viel häu¬ 
figer als beim lucorum, eine tiefe Gabelung ist wiederum bei erste- 
rer Art viel seltener und wurde nur vereinzelt angetroffen. Im all¬ 
gemeinen herrscht bei ihm die abgestutzte gradlinige Gestalt des 
terminalen Endes vor. In einigen Fällen ist das Tergit halbkreis¬ 
förmig gerundet. Wenn auch gewisse Transgressionen auftreten, 
so behält die Formung des 8. Sternites einen, wenn auch einge¬ 
schränkten Wert. Es kann in manchen zweifelhaften Fällen als 
Merkmal zur Artdiagnose herangezogen werden, besonders dann, 
wenn Farbdifferenzen der beiden Arten wie bei Konstantinopel 
fehlen oder das alleinige Vorkommen einer der Arten wie in Por¬ 
tugal sichergestellt werden soll. Auch für ausgeblichene Exemplare 
ist das 8. Sternit mit Vorteil zu verwenden. SchlieSzlich kann die 



11 

Abb. 11. 8. Sternit des 

Bombus terrestris von Oren- 
burg (Fig. \—9), Sizilien 
(Fig. 10—12), Samos (Fig. 
13), Civita vecchia (Fig. 
H-18). 
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terrestrioide Männchenform des lucorum oft nur mit Hilfe 
desselben erkannt werden. Beim Bombus burjäticus herrscht die 
dritte Formungsgruppe vor (siehe Abbildung 12), die erste ist sel¬ 
tener, die zweite wurde nur ganz vereinzelt beobachtet. In der Ab- 
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Bildung 13 sind die Verhältnisse bei der Rasse borochorensis des 
Bombus magnus dargestellt. Es finden sich hier wieder die drei 
Formungsgruppen des Bombus lucorum. Auch andere Rassen die- 






Abb. 13. 8. Sternit des Bombus magnus^ Rasse borochorensis m. A, B, C 
verschiedene Formungsgruppen, D stellt asymmetrische Ausbildungen des terminalen 
Endes dar (Zeichenapparat). 

ser Art zeigen dasselbe. Man beachte in der Abbildung 13 D auch 
die starke Asymmetrie des 8. Tergites, wie sie hier und in zahl¬ 
reicheren anderen Figuren zu erkennen ist. Bei der letztgenannten 
Art ergab sich, dasz die erste Formengruppe vorwiegend bei den 
helleren Exemplaren, die zweite und dritte hauptsächlich bei den 
dunkleren Männchen vorkommt. Ob es bei taxonomischen Ein¬ 
heiten niederer Art zu Differenzen kommt, muss noch geprüft wer¬ 
den. Es sei noch bemerkt, dasz in den Abbildungen die Behaarung 
fortgelassen ist, weil sie unspezifisch ist und die wesentlichen Un¬ 
terschiede nur verwischen würde. 

Es folgen als Nachtrag noch gewisse Skulpturmerkmale einiger 
anderer Arten der Untergattung, die sich allerdings bei den Arten 
Bombus sporadicus Nyl., sapporoensis Cock., ignitus Smith und 
malaisei Bisch, nur auf wenige Exemplare stützen. Den Weibchen 
des Bombus sporadicus fehlt die feinere Punktierung des Sinus des 
Parafacettenfeldes und die apikalen Punkte neben den Facetten¬ 
augen reichen viel weiter an die benachbarte Ocelle heran. Das 
Supraorbitalfeld ist mit äuszerst feinen Punkten besetzt, die Zwi¬ 
schenräume zwischen denselben sind viel breiter als die Punkte 
und das Feld deshalb glänzend. Beim Bombus terrestris ist es 
dichter, ungleichmäsziger und gröber punktiert mit zahlreichen 
eingestreuten besonders groben Punkten und matt erscheinend. Die 
Wange des Bombus sporadicus ist länger als beim Bombus ter^^ 
restris. In den meisten Gebieten seiner Verbreitung ist die Behaa- 
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rung länger als die des Bombus terrestris und lucomm. Die Männ¬ 
chen des Bombus sporadicus weichen in der Formung des achten 
Sternites von denen des Bombus lucomm ab, stimmen aber mit 
denen des Bombus terrestris überein (siehe Abbildung H). Bei den 
Weibchen des Bombus sapporoensis sind Kopf und Wangen noch 
kürzer als beim Bombus lucorum, aber das Parafacettenfeld ähn¬ 
lich punktiert. Das Supraorbitalfeld ist sehr fein und gleichmäszig 



Abb. 14. 8. Sternit des Bombus sporadicus. Abb. 15. 8. Sternit des Bombus 

sapporoensis. Abb. 16. 8. Sternit des Bombus patagiatus. 


punktiert, die Zwischenräume sind gröszer als die Punkte, worin es 
dem Bombus sporadicus gleicht. Die Behaarung ist sehr kurz. In 
der Grösze unterscheidet diese Art sich nicht oder nur wenig vom 
Bombus lucorum. Lieber die Formung des achten Sternites kann 
aus Mangel an Material noch kein definitives Urteil gefällt werden 
(siehe Abbildung 15). Bei den Weibchen des Bombus ignitus ist 
die Wange subquadratisch, kürzer als beim Bombus terrestris. Der 
Sinus des Parafacettenfeldes ist ohne feinste Punkte, das Supra¬ 
orbitalfeld matt, sehr dicht und gleichmäszig punktiert. In der sehr 
groszen Statur übertrifft diese Art noch den Bombus terrestris. 
Die Weibchen des Bombus patagiatus sind in ihren Skulpturmerk¬ 
malen sehr denen des Bombus lucorum ähnlich, haben aber, wie 
schon oben bemerkt, einen kürzeren Clypeus. Das achte Sternit 
der Männchen ist wie beim Bombus lucorum geformt (siehe Ab¬ 
bildung 16). Bei den Weibchen des Bombus malaisei sind die 
Wangen länger als beim Bombus terrestris, fast quadratisch. Das 
Parafacettenfeld ist sehr eingeschränkt und der Sinus frei von 
feinsten Punkten. Die Punktierung neben dem Apex der Facetten¬ 
augen ist sehr grob und geht abrupt in die feinere sehr gleich- 
mäszige des Supraorbitalfeldes über. 

Noch einer besonderen von Kruseman aufgefundenen Differenz 
in der Punktierung des an das Parafacettenfeld grenzenden Ge¬ 
bietes sei gedacht. Er findet, dasz die groben Punkte beim Bombus 
lucorum hier in gradliniger Flucht stehen, während sie beim 
Bombus terrestris mehr unregelmäszig zerstreut stehen. Ich kann 
diese Angabe bestätigen, jedoch gibt es in seltenen Fällen Aus¬ 
nahmen. Im allgemeinen ist aber diese Differenz ein recht gutes 
Unterscheidungsmerkmal. 
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Die Benennung der Varianten. 

Die bisherigen Methoden der Variantenbenennung sind mit 
wenigen Ausnahmen als durchaus unbefriedigend zu bezeichnen. 
Von einer rationellen Namengebung ist erstens zu fordern, dasz 
durch sie die jeweilige Veränderung topographisch festgelegt und 
erkannt wird und zweitens, dasz die Bezeichnung der gleichen 
Variante des gleichen topographischen Bezirkes bei allen Hummel¬ 
arten dieselbe ist. Iqh bezeichne eine solche Namengebung, die 
beiden Forderungen gerecht wird, als homonom^ Wir werden also 
des öfteren gezwungen sein, alte Namen gegen neue einzutauschen, 
was natürlich gegen die bisherigen Nomenklaturregeln verstöszt. 
Aber die vergleichende Phänoanalyse muss sich über veraltete Nor¬ 
men hinwegsetzen, wenn eine rationelle Namengebung durchgeführt 
werden soll. Schon bei gewissen Arbeiten von O. Vogt finden wir 
die Ansätze dazu, die wir hier nur weiter ausbauen. Seit dieser 
Autor das Haarkleid der Hummeln oder besser den äusseren 
Gesamtkörper auf Grund der Farbvariationen in Variationsein¬ 
heiten bzw. Variationsfelder zerlegt hat, ist die homonome Namen¬ 
gebung unerläszlich geworden. Bei dem segmentalen Bau des 
Insektenkörpers wird naturgemäsz auch unsere Namengebung 
segmentalen Charakter haben. Wenn für die von uns aufgestellten 
Namen nun schon ältere Namen vorliegen, werden diese in Klam¬ 
mern mit dem Autornamen hinzugefügt. 

Die folgende Tabelle führt die einzelnen topographischen Be¬ 
zirke mit den zugehörigen Bezeichnungen auf. 

Topographische Bezirke : Zugehörige Variantenbezeichnungen : 


Clypeus 

clypeatus 

Area centralis 

mediofacialis 

Clypeus + Area centralis + oraler Teil der 

Areae trianguläres {Untergesicht nach 

der Bezeichnung von O. Vogt) 

praefacialis 

Mittlerer und caudaler Teil der Areae trian- 

gulares 

postfacialis 

Gesicht in toto 

facialis 

Dorsaler mittlerer Teil des Pronotum 

pronotalis 

Pronotallobus 

lobalis 

Pronotum + Pronotallobus 

praecollatis 

Oraler Teil des Mesonotum 

postcollavis 

Die beiden vorigen Bezirke vereinigt 

collavis 


Mit interalaris bezeichnen wir die anders als die Umgebung 
gefärbte quere Binde des Mesonotum, die in der Regel unmittelbar 
vor dem Scutellum liegt, mit laesoides ,wenn sie wie beim Bombus 
laesus Mor. var. mocsaryi Krchb. auf einen zentralen Fleck redu¬ 
ziert ist, mit pseudolaesoides, wenn der zentrale Fleck eine Ab¬ 
weichung vom laesoides in der Form der Modalität zeigt. 
Scutellum in toto scutellads 

Scutellum mit anders gefärbtem caudalen 

Rande arcuatoscutellaris 
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Ganzer dorsaler Teil des Thorax abweichend 

gefärbt notatus 

Der Seitenteil des Thorax gliedert sich der Hauptsache nach 
in den ventralen Teil des Pronotum, in das Episternum und die 
beiden Epimerite. Da wir in unserer Arbeit von diesen Feldern 
hauptsächlich das Episternum berücksichtigt haben, so beziehen 
sich unsere Bezeichnungen auf dieses Feld, können aber unter 
Umständen auf die Pleuren erweitert werden (pleuralis), 


dorsoepisternalis 

medioepisternalis 

ventroepisternalis 


Dorsaler Teil des Episternum 
Mittlerer Teil des Episternum 
Ventraler Teil des Episternum 

Variiert der dorsale und mittlere Teil des Episternum gleich¬ 
sinnig, so gilt die Bezeichnung : latodorsoepisternalis, wenn mitt¬ 
lerer und ventraler Teil : latoventroepisternalis. Auszerdem kann 
das Episternum bei gewissen Hummeln in orocaudaler Richtung 
variieren. Dann gelten die Bezeichnungen : prae-> intet medio und 
postepisternalis, bzw. latoptae'^ und latopostepisternalis. 

Episternum in toto episternalis 

1. Tergit in toto taeniatus 

2. Tergit in toto stviatus 

3. Tergit in toto zonatus 

4. Tergit in toto cingulatus 

5. Tergit in toto fasciatus 

6. Tergit in toto (Weibchen und Arbeiter) apicalis 

7. Tergit in toto (Männchen) ' armillatus 

8. Tergit in toto (Männchen) apicalis 

Nun können die Tergite auch in Teilen variieren. Wir unter¬ 
scheiden hier mit C. und O. Vogt auf jedem Tergit ein Zentralfeld 
und jederseits ein Seitenfeld. Beide werden unterteilt in ein orales, 
mediales und caudales Feld. Auszerdem enthält der nach unten 
umgeschlagene Seitenteil der Tergite noch ein oder mehrere Va¬ 
riationsfelder, die in unserer Arbeit aber nicht weiter berücksichtigt 
werden. Variert nun nur der orale Teil zum Beispiel des 1. Ter- 
gites, so bezeichnen wir die Variante als praetaeniatus, variiert 
der mittlere als mediotaeniatus, variiert der caudale als posttaenia" 
tus. Von der Varietät latopvaetaeniatus sprechen wir, wenn die 
beiden vorderen Felder über die ganze Breite des Tergites ab¬ 
gesehen von den umgeschlagenen Seitenteilen variieren, von der 
Variante latoposttaeniatus, wenn die beiden hinteren Felder in 
toto variieren. Für die übrigen Tergite gelten mutatis mutandis 
dieselben Bezeichnungen. Wenn auf den Tergiten seitlich ein 
anders als die Umgebung gefärbter Fleck auftritt, so bezeichen wir 
die Varianten in derselben Folge der Tergite als pustulatus, gut" 
tatus, maculatus, tacheatus, stictus und signatus, W^enn im oralen 
Zentralfelde sich wie zum Beispiel beim Bombus agtovum F. ein 
halbmondförmiges anders als die Umgebung gefärbtes Feld mar¬ 
kiert, so sprechen wir von der Variante lunatus wenn es im caudalen 
Felde spiegelbildlich auftritt als inversolunatus. Wenn die vorderen 
zwei Drittel des Zentralfeldes eines Tergites wie bei Bombus 
uariabilis anders als der übrige Teil gefärbt sind, so nennen wir 



STUDIEN AN TERRESTRIBOMBUS 


153 


diese Farbvariante mit O. Vogt ; trapezoides, bei Abwandlung 
der Modalität bzw. des erfassten Raumes : pseudotrapezoides. Ist 
die orale oder caudale anders gefärbte Zone schmäler als ein 
Drittel der Tergitbreite, so sprechen wir von den Farbvarianten 
ciliatus bzw. [imbriatus. Durch Voransetzen einer römischen Ziffer 
wird aldann das Tergit, an dem die andersartige Färbung auftritt, 
bezeichnet. Den betreffenden Varianten werden die Farbqualitäten 
vorangesetzt. Weitere sich ergebende Variantenbezeichnungen 
werden bei den Beschreibungen gegeben. 

Die hier angeführten Variantennamen benennen entweder die 
Variation einer einzigen topographischen Elementareinheit oder 
eine Kombination solcher. In Konsequenz unserer Namengebung 
kann ein und dasselbe Exemplar mehrere Variantenbezeichnungen 
führen. So werden letztlich für die Phänotypen formelmäszige Be¬ 
zeichnungen möglich. 

Die Gerichtetheit der Farben Verdrängung in den einzelnen 
Körperbezirken, 

Im folgenden soll die Gerichtetheit der Farbenverdrängung in 
den variablen Haarbezirken geschildert werden, um bei der Be¬ 
schreibung der einzelnen Arten Wiederholungen zu vermeiden. 
Andere Gerichtetheiten spezieller Natur und besondere Abweichun¬ 
gen von den Grundschemata werden an Ort und Stelle gegeben. 

Der Kopf der Weibchen und Arbeiten 

Im allgemeinen ist der Kopf schwarz behaart. Es treten aber 
auch helle, entweder umbrabraune oder rotbraune Haare auf. Sie 
erscheinen zuerst locker diffus im Untergesicht und zwar im ven- 
trolateralen Winkel des Clypeus (1. Gradus), dann vermehren 
sich diese Haare am lateralen Rande desselben, wobei auch schon 



Abb. 17. Das Auftreten brauner Haare auf dem Gesicht des Bombus lucoram 

in 7 Gradus. 

braune Haare in der Area centralis auftreten können (2. Gradus). 
Bei weiterer Vermehrung auf dem Clypeus und in der Area cen¬ 
tralis bleibt aber noch ein Zwischenraum rein schwarz behaart (3. 
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Gradus). Dann verschwindet unter weiterer Vermehrung der 
braunen Haare diese Zone bis auf wenige schwarze Haare (4, 
Gradus). Weiterhin werden auch diese durch braune Haare 
ersetzt (5. Gradus). Nun erst treten zahlreichere braune Haare 
in Ober gesicht vor der Area centralis und im caudalen Teil der 
Areae trianguläres auf (6. Gradus). Unter Vermehrung breiten sie 
sich bis zu den Facettenaugen aus, wobei nicht selten auch im 
orolateralen Winkel der Areae trianguläres, also im Untergesicht 
weitere braune Haare erscheinen (7. Gradus), Siehe die Figuren 1 
bis 7 der Abbildung 17. 

Der Thorax der Weibchen und Arbeiten 

Besonders variabel sind Pronotum und oraler Abschnitt des Me- 
sonotum. Wenn diese beiden Variationsstufen durch helle, mei¬ 
stens gelbe, seltener braune oder weisze Behaarung sich als Binden 
von der übrigen schwarzen Behaarung abheben, so sprechen wir 
mit Friese und v. Wagner von einem Collare. Wir unterscheiden 
folgende Gradus der Ausbildung desselben : 1. Gradus : Pronotum 
und Mesonotum sind noch ganz schwarz behaart oder letzteres 
höchstens mit wenigen gelben oralen Randhaaren, die aber mit 
bloszen Auge noch nicht als Collare wahrgenommen werden : 
cryptamm, 2. Gradus : Wenige gelbe Haare vor dem caudalen 
Rande des Pronotum und im oralen Abschnitt des Mesonotum. Die 
durch zahlreiche eingesprengte schwarze Haare verdunkelte Binde 
ist bei seitlicher Beleuchtung gerade eben erkennbar : cryptatoides. 
3. Gradus : Die Binde ist jetzt als ein schmales, aber deutlich 
sichtbares, wenn auch durch zahlreiche eingesprengte schwarze 
Haare verdunkeltes Collare erkennbar : semipostcoUaris. 4. Gradus : 
Die Binde ist breiter und hat sich besonders im mittleren Teile 
durch Verringerung der eingesprengten schwarzen Haare aufge¬ 
hellt : postcollaris, 5. Gradus : Bei weiterer Verbreitung des Collare 
stehen noch diffuse schwarze Haare im lateralen und medianen 
Teil desselben sowie am oralen Rande. Im Hauptteil des Pronotum 
stehen schwarze Haare noch gehäuft auf dem oralen und diffus 
auf dem caudalen Abschnitt : propecollaris, 6. Gradus : Im Collare 
verschwinden die lateralen schwarzen Haare wie auch die des 
caudalen Abschnittes des Pronotum : collaris. Bei den folgenden 
Gradus treten allmählich die medianen eingesprengten schwarzen 
Haare des Collare immer mehr zurück und fehlen schlieszlich. 
Auf dem Pronotum werden sie bis hart an den oralen Rand abge¬ 
drängt. Ich bezeichne den 7. Gradus als propelatocoUatis, den 8. 
als latocollaris und den 9. als petlatocollaris. Nur in ganz auszer- 
ordentlich seltenen Fällen kann die Binde noch breiter werden, 
indem gelbe Haare hauptsächlich den Parapsiden entlang Vor¬ 
dringen. Damit verbunden treten dann auch isolierte gelbe Haare 
vor dem caudalen Rande des Mesonotum auf : 10. Gradus : /a^fs- 
simocollavis. Die höheren Gradus der Männchen sind in den Fi¬ 
guren 1 bis 4 der Abbildung 18 dargestellt. 
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Die hier gegebene 
Beschreibung verzich¬ 
tet auf gewisse Fein¬ 
heiten der Gerichtet¬ 
heit, ist also nur in 
gröberen Zügen für 
die Arten der Unter¬ 
gattung gültig. Beson¬ 
ders sei darauf hin¬ 
gewiesen, dasz bei 
einzelnen Arten die 
scharfe caudale Ab¬ 
grenzung des Collare, 
wie sie zum Beispiel 
den Bombus lucorum 
und terrestris charak¬ 
terisiert, verschwom¬ 
men wird, was darauf 
beruht, dasz entweder 
lange schwarze Haare 
in den caudalen Rand 
desselben eindringen oder dasz in der interalaren schwarzen Zone 
greise Haare verschiedener Länge erscheinen. Solche Abweichun¬ 
gen werden bei der Beschreibung der einzelnen Arten noch näher 
berücksichtigt werden. 

Die Umfärbung des Episternum und der Epimerite bei den 
Weibchen und Arbeitern. 



Abb. 18 : Die höheren Gradus des Gelbwerdens 
der mesonotalen Behaarung bei den Männchen 
des Bombus lucorum; Fig. 2, den Gradus pro- 
pepseudo^laesoideSf die Fig. 3 und 4 den Gradus 
pseudolaesoides. 


Weniger variabel ist das Episternum mit den sich daran an- 
schlieszenden Epimeriten, Die Verdrängung der schwarzen durch 
die gelbe Behaarung geht vom dorsalen Rande aus und verläuft 
in ventraler Richtung (eine oral-caudale Umfärbung in Gelb wurde 
nur ausnahmsweise beobachtet). Auszer der gelben und schwarzen 
kommt auch braune Behaarung vor. Letztere geht von der ventralen 
Partie aus und ist dorsal gerichtet. Die Modalität der weiszen Um¬ 
färbung dürfte dieselbe wie die der gelben Umfärbung sein. 

Die Umfärbung des L Tergites bei den 
Weibchen und Arbeitern. 

a. Das Gelbwerden des 1. Tergites. 

Das 1. Tergit ist selten ganz schwarz behaart, fast stets befinden 
sich einzelne gelbe Haare im caudomedianen Teil (1. Gradus). 
Bei manchen Arten wie beim Bombus terrestris und lucorum bleibt 
dieser Zustand dauernd erhalten. Der 2. Gradus zeigt eine Ver¬ 
mehrung derselben, der 3. setzt diese Vermehrung in oraler und 
lateraler Richtung fort. Gleichzeitig treten gelbe Haare im caudo- 
lateralen Raume auf. Beim 4. Gradus ist der mittlere Teil bis weit 
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oralwärts gelb behaart, und die gelben Haare des Seitenteils bilden 
vor dem caudalen Rande einen isolierten Fleck. Beim 5. Gradus 
haben sich die bisher isolierten Areale der gelben Behaarung ver¬ 
einigt und umschlieszen winkelartig einen noch ganz schwarz be¬ 
haarten seitlichen Raum. Beim 6. Gradus sind nur noch der Seiten¬ 
teil und der orale Rand zum Teil schwarz behaart. Die Exemplare 
der letzten Gradus bezeichne ich in Anlehnung an den Bombus 
sporadicus als propepseudosporadicus und pseudosporadicus, 

b. Das Weiszwerden des 1. Tergites, 

Es handelt sich hier um eine bei der Rasse latocinctus des Bombus 
magnus vorkommende Farbenverdrängung, die von mir schon 
früher mitgeteilt wurde. Die weiszen Haare, die einen Stich in’s 
Graugelbliche haben, erscheinen zuerst im lateralen Teil des Zen¬ 
tralfeldes, also unabhängig von der gelben Behaarung. Sie ver¬ 
mehren sich auf engbegrenztem Raume und breiten sich dann 
vorwiegend in caudaler Richtung aus. Ich bezeichne diese Variante 
als albopustulatus. 

Das 2. Abdominaltergit der Weibchen und Männchen* 

O. Vogt unterscheidet sechs Gradus der Gelbfärbung und be¬ 
zeichnet den 3. Gradus als tenuistriatus, bei dem die gelbe Be¬ 
haarung nicht ganz zwei Drittel des Tergites einnimmt und den 
6. Gradus, bei dem das ganze Tergit gelb behaart ist, als /a^o- 
[asciatus. Ich gebe hier eine detailliertere Beschreibung des Schwarz¬ 
werdens des 2, Tergites (siehe die Figuren der Abbildung 19). 
Dieses beginnt sowohl vor dem caudalen wie oralen Rande, wobei 
die Beteiligung des schwarz behaarten umgeschlagenen Seitenteiles 
an der Verdunkelung des horizontalen Teiles auf dieser und den 
folgenden Stufen nicht nachweisbar ist. Der schwarze orale Saum 
geht über den Gradus nigrociliatus nur andeutungsweise und selten 
hinaus (siehe unten). Das hauptsächliche Schwarzwerden geht 
vom caudalen Rande aus und ist oralwärts gerichtet. Zuerst bildet 
sich eine schmale überall gleich breite Zone mehr oder weniger 
dicht stehender diffuser schwarzer Haare (Gradus nip^ro-ZZ-ffm- 
briatus). Siehe Figur 1 der Abbildung 19 ! Den nächsten Gradus, 
bei dem die gelbe Binde noch zwei Drittel des Tergites ausmacht, 
nenne ich luteolatopraestriatus (Figur 2 und 3). Es folgt der 
Gradus luteopraestriatus (— tenuistnatus O. Vogt), bei dem die 
gelbe Binde schmäler als zwei Drittel des Tergites ist. Bei den 
nächsten Gradus wird die Binde fortschreitend schmäler, bis 
schlieszlich die gelben Haare auf einen schmalen Saum beschränkt 
sind: /u^eo-ZZ-/fmfc^a^us (= incipiens O. Vogt). Exemplare mit 
ganz gelb behaartem 2. Tergit gehören dann zum Gradus luteostria^ 
tus. Wir haben dabei vorausgesetzt, dasz auf allen Stufen eine 
gleichmäszige parallele Verschiebung der Farbgrenze erfolgt. Das 
trifft auch im allgemeinen zu, besonders bei den Anfangsstufen, 
erleidet aber in manchen Fällen eine Abänderung. In Figur 11 ist 
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ein solches Verhalten eines Weibchen des Bombus lucorum der 
Kurischen Nehrung abgebildet, bei dem sich jederseits im paraorola- 
teralen Felde eine oralwärts und im medianen Raume eine caudal- 
wärts gerichtete Zunge diffuser schwarzer Haare befindet» Ein 
ähnliches Verhalten zeigt ein Weibchen des Bombus terrestris, 
bei dem aber das Vordringen der schwarzen Haare nur oralwärts 
gerichtet ist und der paraorolaterale Raum gleich im Ganzen von 



Abb. 19 : Verdrängung der gelben durch schwarze Behaarung. 

noch mehr diffus stehenden schwarzen Haaren erfüllt ist (Fig. H). 
Hierzu steht im bemerkenswerten Gegensatz ein Arbeiter der 
Kanalinseln, bei dem im lateralen Raum eine scharf umgrenzte nur 
schwarz behaarte Zunge jederseits in die gelbe Behaarung hinein¬ 
ragt (Fig. 10). Besonders häufig tritt die geschilderte Auflösung 
der gelben Binde bei den Männchen auf und zwar kann sie schon 
auf verhältnismäszig frühen Stufen des Schwarzwerdens eintreten. 
Die Figur 4 läszt erkennen, wie auch hier im lateralen wie me¬ 
dianen Raum sich diffuse schwarze Haare bis zum oralen Rande 
ausbreiten und in der Figur 5 sehen wir, wie sich die Zungen 
schwarzer Haare verdichten. Ich bezeichne diese Gradus als pro- 
petetrasectus. Beim folgenden Gradus sind dann die vier isolierten 
gelben Haarbezirke durch nur schwarze Behaarung von einander 
getrennt (Fig. 6 und 16). Sie stellen den Gradus tetrasectus dar. 
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Beim Fehlen des lateralen Schwarz entstehen die Varianten pro- 
pedisectus und disectus (Fig, 7). Fehlt dagegen der mediane 
schwarze Herd, so entstehen die Varianten oder Gradus prope^^‘- 
sectus und trisectus (Fig .8 und 10). Es können ferner, wie schon 
bei den Weibchen vermerkt wurde, die medianoralen Haare cau- 
dalwärts Vordringen oder die Brücke schwarzer Haare vom oralen 
bis zum caudalen Rande kann sowohl vom oralen Rande wie vom 
caudalen gleichzeitig gebildet werden, wobei der Anteil nicht gleich 
grosz zu sein braucht. Es entsteht dann eine sanduhrförmige Zone 
schwarzer Haare (Fig, 12). Ganz aus dem geschilderten Verhal¬ 
ten fällt ein Arbeiter des Bambus lucorum von Berlin heraus, bei 
dem die gelbe Binde durch seitliches Eindringen schwarzer Haare 
auf einen trapezförmigen Fleck reduziert ist (Fig. 9). Es ist möglich 
dasz in diesem Falle eine seitliche Verlagerung des paraorolatera- 
len Schwarz stattgefunden hat. Ein Männchen des Bambus luca^ 
rum aus den Vogesen zeichnet sich durch ein bemerkenswert 
asymmetrisches Verhalten aus, indem sich vor dem caudalen Ran¬ 
de der linken Hälfte nur ein schmaler Saum diffuser schwarzer 
Haare findet, während sich vor dem dichter schwarz behaartem 
rechten Saum ein keilförmiger Streifen paraorolateraler schwarzer 
Haare bis zum oralen Rande hinzieht, auszerdem treten gelbe 
Haare auch noch im rechten Seitenfelde auf (Fig. 13). Die gröszte 
Ausdehnung schwarzer Behaarung zeigt ein Männchen aus der 
Umgebung von Berlin, bei dem die gelbe Binde auf einen Saum 
weniger gelber Haare oral reduziert ist und beiderseits eine laterale 
Unterbrechung zeigt. Wir haben es also mit der Variante trisectus 
in erlöschender Form zu tun (Fig. 15). Schlieszlich sei noch eines 
Arbeiters des Bambus lucarum, Rasse renardi gedacht, der den 
Gradus tetrasectus zeigt, bei dem aber das seitliche Gelb sehr ge¬ 
ring ist. Man vergleiche damit das Verhalten eines Weibchen des 
Bambus lucarum, das in der Figur 6 dargestellt ist. 

Die weisze Behaarung des 2. Tergites bei den Weibchen, 
Arbeitern und Männchen* 

Es handelt sich hier um das Auftreten weiszer Behaarung im 
Bereich der gelben Binde, also nicht auf schwarzem Substrat, es 
ist im wesentlichen eine Eigenart des Bambus lucarum und kommt 
bei anderen Arten, so beim Bambus terrestris nur selten vor. Es 
werden dabei die Haare gleich in toto weisz, so dasz die Umfär¬ 
bung nichts mit der unten noch zu besprechenden Pulverulenz 
zu tun hat, die, wie schon jetzt bemerkt werden soll, auf schwar¬ 
zem Substrat erfolgt. Das Weiszwerden konnte eingehender bei 
den Männchen des Bambus lucarum des Hohen Schwarzwaldes 
studiert werden, wo es besonders häufig im Jahre 1943 beobachtet 
wurde. Es tritt immer orolateral auf, aber seine Modalität ist nicht 
einheitlich. Das erste Initialcentrum liegt zwischen dem oralen und 
mittleren Zentralfelde, wahrscheinlich noch im Bereiche des letzte¬ 
ren und zwar hart an der Grenze zum mittleren Seitenfelde. Hier 
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erscheint das Weisz 
zuerst in einzelnen Haa¬ 
ren, bei weiterer Ent¬ 
wicklung in Gestalt eines 
scharf begrenzten Haar¬ 
schopfes, der nicht sel¬ 
ten nur auf einer Körper¬ 
seite ausgebildet ist (sie¬ 
he Fig. 7 der Abbildung 
20). Er erreicht niemals 
eine starke Ausdehnung, 
nur zuweilen breitet er 
sich caudalwärts als 
schmaler Streifen aus. 

Das zweite Initialzen¬ 
trum liegt hart vor dem 
oralen Rande des Zen¬ 
tralfeldes und ist verglichen mit dem ersten etwas median ver¬ 
setzt. Die ersten weiszen Haare erscheinen als spärliche orale Ci- 
lien, um sich dann beiderseits zu halbelliptischen Feldern auszu¬ 
dehnen, die an Grösze zunehmend und median verschmelzend sich 
zu einer halblemniskatischen Form entwickeln. Dabei kann die 
weisze Behaarung schlieszlich bis zum Beginn des caudalen Zen¬ 
tralfeldes und sogar darüber hinaus Vordringen. Wir können 6 Gra- 
dus des Weiszwerdens unterscheiden (siehe Fig. 1 bis 5). Als mar¬ 
kante Abweichung wurde beobachtet, dasz die medianwärts ge¬ 
richtete Ausbreitungskomponente vor der kaudal gerichteten die 
Vorhand bekommt (angedeutet in der Figur 8). In diesem Falle 
erscheint eine gleich breite scharf abgegrenzte orale Binde vor der 
gelben Behaarung. Ein so gezeichnetes Männchen befindet sich in 
der VoGTschen, ein ähnliches mit nicht ganz so deutlicher Kontu¬ 
rierung in der eigenen Sammlung. Letzteres zeichnet sich noch da¬ 
durch aus, dasz die Binde auf der linken Seite (die Grenze liegt 
scharf median) nur halb so breit wie rechts ist (Fig. 10). In den 
Figuren 9 und 11 sind noch andere besonders auffällige Ab¬ 
weichungen von der Norm abgebildet. Vielleicht kommen hier noch 
weitere Initialzentren in Frage. Es erhebt sich nun die Frage, ob 
beide Hauptmodi des Weisz^/crdens systematische Bedeutung ha¬ 
ben. Für die zweite Modalität möchte ich das unbedingt bejahen, 
weil sie ganz den Charakter einer Eunomie zeigt. Bei der ersten 
könnte man im Zweifel sein und sie den bei Hummeln auftretenden 
irregulären Flecken gleichsetzen, wie sie O. Vogt und andere 
Autoren beschrieben haben. Letztere besitzen keine systematische 
Bedeutung und „erheben sich nirgends über den Rang einer indi¬ 
viduellen Aberration”. Da sie aber in ihrem Auftreten topogra¬ 
phisch nicht gebunden sind, was bei unserem weiszen paraorola- 
teralen Haarfleck in hohem Grade der Fall ist, nehme ich auch hier 
an, dasz es sich um eine Erscheinung von taxonomischer Bedeu¬ 
tung handelt. Dieser weisze Fleck tritt übrigens auch bei den Weib¬ 
chen und Arbeitern des Bomhus lucorum auf. Ich bezeichne solche 
Exemplare als alboguttatus. 





Abb. 20: Das Auftreten von wieszer Behaa¬ 
rung in der gelben Abdominalbinde beim Bom-^ 
bus lucorum. 
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Die braune Behaarung des 2, Tergites bei den Weibchen, 
Arbeitern und Männchen* 

Ähnlich dem Braunwerden der gelben Behaarung des 2. und 3. 
Tergites beim Bombus vatiabilis tritt eine analoge Erscheinung bei 
manchen Arten unserer Untergattung auf. Während aber bei vor¬ 
genannter Art der Vorgang im wesentlichen in einem groszen Be¬ 
zirk simultan erfolgt und zu einer allmählichen Verdunklung des 
ganzen Bezirkes führt {fulvo^ und fuscotrapezoides O, Vogt), 
konnte ich besonders bei den Männchen mancher Arten des Ter- 
restribombus feststellen, dasz die Bräunung von einer lateralen 
Stellen des Zentralfeldes ausgeht und sich ausbreitet, also min¬ 
destens eine expansive Komponente der Ausbreitung hat, Aus- 
zerdem reicht das Braun in einer mehr oder weniger breiten Zone 
fast über das ganze Tergit, das horizontale Seitenfeld mit einbe¬ 
griffen, Ich bezeichne besagte Varianten als fu/yo- bzw, /uscoprae- 
striatus und, wenn das Gelb ganz in Braun umgewandelt ist, als 
fulvO'^ bzw, [uscostriatus. 

Die gelbe Behaarung des 3, und 4* Tergites bei den Männchen* 

Das partielle Gelbwerden ist hier fast ausschlieszlich auf den 
Bombus lucotum beschränkt. Wir können 6 Gradus unterscheiden. 
Beim ersten Gradus (siehe die Figuren der Abbildung 21) treten 
diffuse gelbe Haare im Seitenfelde und paralateral auf. Dann ver¬ 
dichtet sich beim 2, Gradus, den ich als luteomaculatus bezeichne, 
durch weitere Vermehrung der gelben Haare im schon befallenen 
Bezirk das Gelb zu einem seitlichen prägnanten Haarfleck, Beim 3, 
Gradus, dem luteopostzonatus, wird das hintere Drittel des Tergites 
grösztenteils gelb. Mit luteolatopostzonatus wird der 4, Gradus 
bezeichnet, bei dem das mittlere und caudale Drittel gelb behaart 



Abb. 21. Das Gelbwerden der Behaarung auf dem 3, Tergit bei den Männchen 
des Bombus lucotum. Die Kreise bedeuten gelbe, die Punkte in den Figuren 5 
und 8 schwarze Behaarung. In den Figuren 1^4 sind die schwarzen Haare 
sowohl der Seitenteile wie des Hauptfeldes fortgelassen, in den Figuren S'^7 
die des Hauptteiles und in Figur 8 die gelben Haare. Die Figur 8 gibt den Ort 
der letzten schwarzen Haare an. 
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sind. Beim 5. Gradus ziehen sich die schwarzen Haare in den oralen 
Saum des Tergites zurück : luteoferezonatus. Beim 6. Gradus, dem 
tuteozonatus fehlen auch diese. Die beiden letzten Gradus sind 
ganz auszerordentlich selten. (Man beachte die übrigen Figuren 
der Abbildung 21). 

In derselben Weise kann die gelbe Behaarung auch auf dem 4. 
Tergit auftreten. Diese Varianten sind ebenfalls selten und auf die 
Anfangsgradus beschränkt. 

Die Erscheinung der Pulverulenz bei den 
Arbeitern und Männchen. 

Unter Pulverulenz verstehe ich die Erscheinung, bei der ein^- 
zelne oder zahlreichere Variationsfelder wie mehlig überstäubt er¬ 
scheinen. Aber ich verwende diese Bezeichnung für alle Stufen, 
auch für die Anfangsstufen. Die Pulverulenz befällt immer nur 
schwarze, niemals gelbe, braune oder rote Haare. Zuerst wird das 
terminale Ende des Haares weisz, allmählich schreitet der Prozess 
basalwärts fort, unter Umständen bis zur Haarbasis. Diese Weisz- 
spitzigkeit des Haares tritt selektiv auf und immer gleichzeitig an 
zahlreichen Haaren, aber zunächst nicht an allen des befallenen 
Bezirkes. Sie setzt sich expansiv fort, stets gröszere Areale und 
mehr Haare in den bereits befallenen Arealen ergreifend. Gleich¬ 
zeitig breitet sich die Weiszfärbung an den einzelnen Haaren im¬ 
mer weiter basalwärts aus. Auch dieser letztere Teil der Umfär¬ 
bung ist expansiv gerichtet, indem zuerst die Haare der Initialzone 
ganz weisz werden und die übrigen nach der Randzone der Pul¬ 
verulenz fortschreitend weniger Weisz zeigen. Wir haben es hier 
mit einer typischen einfachen expansiv-diffusen Modalität zu tun, 
die mit einer das Einzelhaar betreffenden skalaren Modalität der 
Umfärbung kombiniert ist. 

Die Pulverulenz in ihrer ausgeprägten Form auf den Bombus 
lucotum und burjaeticus beschränkt, andere Arten der Untergat¬ 
tung zeigen sie nur gelegentlich und in sehr viel geringerem Grade. 
Sie kommt bei den Weibchen nur in Ausnahmefällen vor, steigert 
sich beträchtlich bei den Arbeitern und erreicht bei den Männchen 
ihren höchsten Grad. Dabei ist aber folgendes zu beachten. Weil 
die Pulverulenz auf die schwarz behaarten Körperteile beschränkt 
ist, müssen wir erwarten, dasz sie bei den ausgedehnt gelb be¬ 
haarten Phänotypen der Männchen geringer entwickelt ist, dasz 
sie aber andererseits bei den Arbeitern, die im allgemeinen weit we¬ 
niger zur Gelbfärbung neigen unter Umständen stärker hervortre¬ 
ten kann. Das ist auch der Fall. So kommt es zum Beispiel bei zahl¬ 
reicheren Arbeitern zu stärkerer Pulverulenz der Pleuren, die ab¬ 
weichend von den Männchen schwarz behaart sind. Ich bezeichne 
diese Formen in ihrer extremen Färbung als griseoepisternalis oder 
griseopteuralis. Dort, wo sich gelbe und schwarze Haare diffus 
mischen, entstehen bei eintretender Pulverulenz im ganzen ge¬ 
sehen verschiedene Mischtöne des Haarkleides. Solche gelbgrauen 
Färbungen finden wir nicht selten an den Thoraxseiten, dem cau- 
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dalen Teil des Mesonotum und dem Scutellum der Männchen. 

Die Pulverulenz wurde beim Bombus lucorum im Gesicht nur bei 
wenigen Exemplaren gefunden, mehrfach aber beim Bombus ter- 
restris an den Stirnhaaren. Auf dem Episternum beginnt bei er- 
sterer Art die Pulverulenz im ventralen Teil und schreitet ven- 
tralwärts fort. In der Interalaris tritt sie zuerst am caudalen Rande 
auf und ist oralwärts gerichtet, auf dem Scutellum breitet sie sich 
vom caudalen zum oralen Rande aus. Auch das 1. Tergit nimmt an 
der Pulverulenz in starkem Masze teil. Vom lateralen und caudalen 
Rande her ist sie oralwärts gerichtet. Sie führt zuerst zum Grau- 
dann zum Weiszwerden des Tergites, jedoch wurde ein reines 
Weisz nicht beobachtet, da stets noch eingesprengte Haare oder 
Teile solcher schwarz blieben. Auf dem 2. Tergit ist wegen der 
vorherrschenden gelben Behaarung die Pulverulenz auf den 
schwarz behaarten caudalen Endsaum beschränkt. Hier werden 
des öfteren die schwarzen Fimbrien so stark befallen, dasz (im 
wesentlichen bei den Männchen) der ganze caudale Saum weisz 
gesäumt erscheint. Ich bezeichne diesen Gradus als ^nseo-//-f/m- 
briatus. Das Weiszwerden beginnt hier allem Anschein nach hart 
caudal und ist oralwärts gerichtet. Auf dem 3. Tergit treten die 
weiszgespitzten Haare zuerst vor dem caudalen Rande auf, bevor¬ 
zugen hier den lateralen Teil des Seitenfeldes und den nach unten 
umgeschlagenen Bezirk. Im weiteren Verlauf dringt die Pulveru¬ 
lenz in der obenbeschriebenen Weise oralwärts vor. Die Grenze 
bleibt stets verschwommen. Beim 4. Tergit ergeben sich ähnliche 
Verhältnisse wie beim 3. Das erstere eilt dem letzteren voraus. 
Wenn auch der Einsatz zum Weiszwerden des 3. auf verschie¬ 
denen Stufen des 4. erfolgen kann, so ist das korrelative Verhält¬ 
nis doch recht stark, weshalb eine gemeinsame Schilderung erfol¬ 
gen kann. Damit ist auch die allmähliche Einengung der zwischen 
der gelben Binde und dem Analweisz liegenden schwarzen Binde 
gegeben. Ich unterscheide bei den Männchen 7 Gradus. 1. Gradus : 
schwarze Binde maximal breit, 4. Tergit ganz schwarz oder mit 
zerstreuten lateral dichter stehenden weisz gespitzten Fimbrien. 3. 
Tergit noch nicht pulverulent. 2. Gradus : 4. Tergit mit einem Saum 
dicht stehender weisz gespitzter Haare ; das Weisz reicht bei ein¬ 
zelnen Haaren weit basalwärts. Lateral verbreitert sich der weisze 
Saum oralwärts. 3. Tergit mit spärlichen weiszen oder weiszgespitz¬ 
ten Fimbrien. Die Abdominalbinde erscheint dem bloszen Auge 
noch einheitlich schwarz. 3. Gradus : 4. Tergit mit einer caudalen 
weiszen, etwa ein Drittel des Seiten- und Zentralfeldes einnehmen¬ 
den Binde, davor diffuse weiszgespitzte Haare. 3. Tergit mit einem 
dem bloszen Auge gerade eben erkennbaren weiszen Saum, der die 
schwarze Binde nun in zwei hinter einander liegende Zonen teilt. 
4. Gradus : in das mittlere Seiten- und Zentralfeld des 4. Tergites 
dringen zahlreichere weisze Haare ein, davor stehen weiszgespitzte 
Haare. Das caudale Seiten- und Zentralfeld des 3. Tergites ist 
weisz behaart und weiszgespitzte Haare dringen in das mittlere 
Drittel desselben vor. Die schwarze Binde ist jetzt deutlich in zwei 
hinter einander liegende Zonen geteilt. 5. Gradus : auf dem 4. 
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Tergit ist nun auch der mittlere Teil ganz weisz behaart, davor 
stehen bis zum oralen Rande weiszgespitzte Haare, In das mittlere 
Drittel des Seiten- und Zentralfeldes des 3. Tergites dringen zahl¬ 
reicher weisze Haare und davor weiszgespitzte ein. Die Unter¬ 
teilung der schwarzen Binde wird wegen der diffusen weisgespitz¬ 
ten Haare des 4, Tergites unscharf, 6, Gradus : auf dem 4, Ter¬ 
git dringen zahlreiche weisze Haare in das orale Seiten- und Zen¬ 
tralfeld vor. Auf dem 3, Tergit sind das ganze mittlere Seiten- und 
Zentralfeld weisz behaart. Davor stehen wieder weiszgespitzte 
Haare. Die Zone schwarzer Haare ist hinter dem 3, Tergit gerade 
noch sichtbar, die vordere breitere stark aufgehellt, 7, Gradus : 
das 4. Tergit ist fast ganz weisz, auf dem 3, dringen zahlreichere 
weisze oder weiszgespitzte Haare in das orale Seiten- und Zen¬ 
tralfeld ein. Die hintere schwarze Binde ist nun erloschen, die vor¬ 
dere verschwommen und aufgehellt, 

DIE ARTEN DER UNTERGATTUNG TERRESTRT 
BOMBUS O, VOGT. 

L BOMBUS LUCORUM L. 

Beschreibung der Nominatform : 

Weibchen: Schwarz behaart, ohne braune Haare im Gesicht und 
an der Corbicula. Collare gut entwickelt, dem Gradus collaris ent¬ 
sprechend. Pleuren bis auf den oralen gelb behaarten Rand des 
Episternum schwarz behaart. Die gelbe Binde des 2, Tergites 
nimmt etwa drei Viertel seiner Breite ein, sein caudales Viertel und 
ein oraler Ciliensaum schwarz. 3. Tergit und das 4. bis auf den 
oralen schwarzen Teil weisz behaart, 5, Tergit ganz weisz. 6. bis auf 
apikale schwarze Haare weisz, Unterseite bis auf wenige helle 
Randhaare der Sternite und die Beine schwarz. Das Gelb der Bin¬ 
den der Oberseite hellcitronenfarbig, in farbfrischem Zustande mit 
weiszlichem Schimmer, 

Arbeiter wie die Weibchen gefärbt. 

Männchen: Ich sehe als Nominatform dasjenige Männchen an, 
das an den in Betracht kommenden Arealen eine mittlere Gelbfär¬ 
bung besitzt. Clypeus, gröszter Teil der Stirn, der Scheitel, ein 
breites Collare (Gradus collaris), Episternum, Scutellum, 1. und 2. 
Tergit, der gröszte Teil der Beine und die Unterseite sind gelb be¬ 
haart. 3. und zwei Drittel des 4. schwarz, das caudale Drittel des 
5. und die übrigen Tergite sind weisz behaart. 

BESCHREIBUNG DER ETHNA. 

Das Ethnos des nördlichen Schleswig-Holstein. 

Weibchen: 300 Exemplare von Sylt, Klanxbüll, Glücksburg, 
Schleswig, Arnis und Karby. Zahlreiche Exemplare unterscheiden 
sich von der Nominatform durch braune Haare des Clypeus und 
nicht selten auch der Area centralis. Im letzteren Falle sind dann 
auch mehr oder weniger Haare der Corbiculae braun. Im Braun¬ 
werden des Gesichtes wird extrem der 5. Gradus erreicht (Fig. 5 
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der Abbildung 22), Diese Variante benenne ich fulvopraefacialis, 
Exemplare mit nur oder fast nur braunen Corbiculahaaren fulvo- 
corbiculosus (der Ton wert ist umbra- und nicht wie beim Bombus 
terrestds rostfarbig). Die Haarspitzen können an der Corbicula 
des öfteren gelblich sein. Die Gradus des Collare sind wie folgt 
vertreten: cryptarum 11, cryptaroides 22, semipostcollaris 53, 
postcollaris 80, propecollaris 75, collaris 56, propelatocollaris 3 
oder in Prozenten: 3,7, 7,3, 17,7, 26,7, 25,0, 18,6, 1,0, Binde 
des 2, Tergites im allgemeinen schmäler als bei der Nominatform, 
Der Gradus luteopraestriatus (tenuistriatus O, Vogt) häufiger als 
bei den meisten übrigen Ethna, Ein Exemplar mit der Aberration 
alboguttatus. Ein Weibchen mit wenigen gelben Haaren vor dem 
caudalen Rande des nach unten umgeschlagenen Seitenteiles, 

Arbeiter: 549 Exemplare, vorwiegend von Sylt, Wie bei den 
Weibchen sind sowohl Clypeus und Area centralis als auch die 
Corbicula sehr oft braun behaart, jedoch sind die braunen Haare 
mehr oder weniger gelblich getönt, besonders an den Spitzen, 
Nicht selten sind Exemplare mit ausgeprägter Gelbfärbung der 
Corbiculahaare, die den Grad einer Morphe erreichen : flavocor^ 
biculosus^ Collare durchschnittlich breiter als bei den Weibchen, 
Die Gradus cryptarum und cryptaroides sind nur einmal vertreten. 
Eine Untersuchung von 144 Arbeitern von Sylt ergibt für die Gra¬ 
dus cryptarum bis propelatocollaris folgende Frequenzen : 1, 1, 11, 
40, 51, 32, 8 oder prozentual : 0,69, 0,69, 7,64, 27,78, 35,42, 22,22, 
5,56, Es besteht gegenüber den Weibchen also eine Verschiebung 
zu Gunsten der helleren Gradus, 58 Arbeiter eines Nestes von 
Sylt (leg, Dorothe Beheim-Schwarzbach) gehören fast aus- 
schlieszlich dem Gradus semipostcollaris an. Sie haben ein beson¬ 
ders weit ausgedehntes Braun des Gesichtes und der Corbicula, 
29 Arbeiter von Kämpen auf Sylt (von mir auf einem Rapsfelde im 
August 1946 gesammelt) verteilen sich auf die Gradus cryptaroides 
bis collaris mit den Frequenzen: 1, 7, 13, 7, 1, oder prozentual: 
3.45, 24,14, 44,83, 24,14, 3,45, Bei dieser ganz eng begrenzten Po¬ 
pulation tritt der melanistische Charakter besonders deutlich her¬ 
vor, was wahrscheinlich darauf beruht, dasz hier Insassen ein und 
desselben Nestes sich zahlreicher zusammengefunden haben. Es 
ist aber auch möglich, dasz im naszkalten Sommer 1946 eine Aus¬ 
lese zugunsten der Exemplare mit schmalem Collare stattgefunden 
hat. Die Gesamtpopulation wie besonders auch die erwähnten 
Nestgeschwister und die Exemplare aus dem Jahre 1946 zeigen 
eine besonders geringe Pulverulenz, Von Varianten wurden je 2 
Exemplare des alboguttatus und propedisectus und 1 propetetra- 
sectus gefunden. 

Männchen : 225 Exemplare von Sylt und dem nördlichen Schles¬ 
wig-Holstein. Die prozentuale Verteilung der Gradus vom cryp- 
tarum bis zum latocollaris ist folgende: 0,89, 22.12, 10,62, 28,32, 
30,97, 5,31, 0.88, 0,88, Die Behaarung des Gesichtes ist variabel. 
Die prozentualen Frequenzen sind folgende: 1, Gradus (Gesicht 
schwarz) 27,81, 2, Gradus (Clypeus mit einzelnen gelben Haaren) 
37.08, 3, Gradus (Clypeus durch zahlreiche helle Haare graugelb) 
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2L19, 4* Gradus (Clypeus nur noch mit wenigen schwarzen Haa¬ 
ren) 10*59, 5* Gradus (Clypeus ganz gelb) 3*31. Stirn und Schei¬ 
tel sind ebenfalls variabel. Stirn nur am caudalen Rande gelb bei 
29*61, diffus gelb und schwarz bei 44*74, ganz gelb bei 25*60 Pro¬ 
zent* Scutellum fast stets schwarz behaart mit wenigen gelben 
Haaren am caudalen Rande* Episternum mit nur wenigen dorsalen 
gelben Haaren bei 2*02, ein Fünftel der Fläche ventralwärts gelb 
bei 16*16, ein Drittel bei 36.36, zur Hälfte gelb bei 13*13 und fast 
ganz gelb bei 2*02 Prozent* In der Färbung des 1* Tergites können 
6 Gradus, beginnend mit dem bis auf vereinzelte gelbe mediane 
Haare ganz schwarz gefärbten Tergit, unterschieden werden* Es 
tritt eine allmähliche lateral gerichtete Vermehrung bis zur fast 
ganz gelb behaarten Endstufe ein* Die Frequenzen sind in Pro¬ 
zenten : 25.00, 21.05, 17*11, 10*74, 13*80, 3*29* Das 2* Tergit hat 
im allgemeinen eine breite Binde* 11 Exemplare gehören dem /ute- 
opraestriatus an* Ferner wurden gefunden ein Exemplar trisectus, 
3 propetrisectus und ein propetetrasectus. Das 3* Tergit niemals mit 
gelben Haaren, bei einem Exemplar mit groszem weiszen Fleck in 
der rechten Seite der Binde* Beine schwarz, nur die hinteren Ti- 
bien mit weiszen oder gelben, seltener mit roten Haaren* Die helle 
Behaarung kann zuweilen auch auf die 2* Tibia übergreifen* Die 
Behaarung ist länger als bei der Nominatform* Die Färbung des 
soroeensicoloratus (unter dieser Farbform verstehen wir Exem¬ 
plare, bei denen die gelbe Behaarung des Episternum bzw* der 
Pleuren vom gelben Collare durch schwarze Haare getrennt ist) 
wurde bei 5 Männchen beobachtet. 

Dasz die Männchen unseres Ethnos melanistisch gefärbt sind, 
zeigt sich in der relativ groszen Häufigkeit des Gradus cryptaroides 
und den niedrigen Frequenzen der höheren Gradus* Ferner ist der 
Clypeus bei 65 Prozent schwarz oder fast ganz schwarz behaart, 
auch die gelbe Behaarung des 1* Tergites ist bei etwa der Hälfte 
der Tiere recht gering* Die gröszte Neigung zur Gelbfärbung hat 
noch das Episternum, während das 3* Tergit durchaus schwarz be¬ 
haart ist* Schlieszlich zeigen die Beine den Melanismus noch be¬ 
sonders stark* In der Population von Sylt wird der Melanismus be¬ 
sonders auffallend* Bei ihr sind das ganze Gesicht, die Stirn mit 
der Scheitelkante, das 1* Tergit und das Episternis auf dessen dor¬ 
salen Saum schwarz behaart* Da sie sich in der Verteilung der gel¬ 
ben Haare dem Bombus terrestris sehr nähert, bezeichne ich die ent¬ 
sprechende Männchenform als terrestroides* Nur 4* Exemplare 
weichen sprunghaft ab durch die gelbe Behaarung des Gesichtes, 
des Scheitels, der Stirn, durch die greisgelbe des 1* Tergites, durch 
die ausgedehnt gelbe Behaarung der Beine und die relativ starke 
Pulverulenz, die der dunklen Männchenform fehlt und auch bei 
den übrigen Exemplaren des Ethnos nur selten und sehr gering 
entwickelt vorkomt* Nur in einer Beziehung ähneln diese sprung¬ 
haft abweichenden Männchen den anderen, als auch sie mit Aus¬ 
nahme eines Exemplars länger behaart sind als die Stammform* 


166 


EDGAR KRÜGER, 


Das Ethnos der Umgebung Hamburgs und der Lüneburger 
Heide* 

Weibchen: 130 Exemplare, Abweichend von der Nominatform 
ist das Gesicht bei 13 Exemplaren zum Teil braun behaart, aber 
die Form [ulvoprae[acialis fehlt. 10 Exemplare fulvocovbiculosus. 
Bemerkenswerter Weise besteht bei letzteren keine besondere Ver¬ 
mehrung der braunen Gesichtshaare, und der gröszte Teil dersel¬ 
ben entfällt auf die fünf ersten Gradus des Collare. Die Gradus 
haben vom cryptamm bis zum propelatocollaris folgende Frequen¬ 
zen : 1, ly 17, 22, 30, 35, 18 oder in Prozenten : 0.77, 5.38, 13,07, 
16.92, 23,08, 26.92, 13,85. 2. Tergit sehr variabel. Bei 22 Exem¬ 
plaren nimmt die gelbe Binde wie bei der Nominatform drei Vier¬ 
tel des Tergites ein, bei 66 etwa zwei Drittel und bei 42 nur ein 
Drittel und weniger. Von den letzteren gehören 3 dem propetnsec- 
tus und eines dem tetrasectus an. Charakteristisch für unser Eth¬ 
nos ist die oft zu beobachtende Abweichung im Kolorit der Binden 
die in verschiedener Tönung beobachtet wurde : 1 Exemplare mit 
bleichgelbem fast weiszlichen Ton : pallidostriatust 5 mit braun¬ 
gelben Collare und ebenso gefärbter Abdominalbinde : obscuro- 
striatus (lucofunebris Krüger). Diese Form kommt anscheinend in 
unserem Ethnos so häufig vor, dasz sie den Rang einer Morphe 
beanspruchen kann. 4 Exemlpare mit braungelber Abdominalbinde 
aber mit normal gefärbtem Collare : fulvostriatus. Bei 5 Exem¬ 
plaren hat das Gelb, besonders des 2, Tergites, einen deutlich grü¬ 
nen Ton : lehmanni* Ein Exemplar mit gebräunten hellen Anal¬ 
haaren, vorwiegend des 4. Tergites ähnlich der Rasse virginalis 
Schmied, des Bombus terrestvis, weshalb ich diese Abberration als 
propepseudovirginalis bezeichne. 

Im Anschlusz daran soll eine eng begrenzte Population, nämlich die des Ham¬ 
burger Stadtparkes beschrieben werden. Es handelt sich um 58 Exemplare färb- 
frischer Frühlingsweibchen. Bei 15 Exemplaren sind Untergesicht und Corbicula 
mehr oder weniger braun behaart. Die Braunfärbung ist viel stärker und häu¬ 
figer als bei dem beschriebenen Hauptethnos. Die Frequenzen des Collare sind 
vom cryptamm bis zum propelatocollaris : 2, 9, 2, 4, 2, 18 und 21 oder prozen¬ 
tual: 3.45, 15.52, 3.45, 6.89, 3.45, 31.03, 36.21, Der Unterschied zum Haupt¬ 
ethnos ist also recht beträchtlich, insofern eine starke Häufung in den niederen 
und höheren Gradus vorliegt. Die Aberration lehmanni tritt bei 5 Exemplaren 
auf und erreicht hier den Charakter einer Morphe. 4 Exemplare gehören dem 
alboguttatus mit entweder einseitigem oder beiderseitigem weiszen Fleck an. 
Neu ist eine Aberration mit ockerfarbigen Binden : ochraceocincus. Ein Exem¬ 
plar mit groszem fahlbräunlichen Fleck in der sonst normal gelb gefärbten Ab¬ 
dominalbinde stellt augenscheinlich den Beginn der Form fulvostriatus dar. 

Arbeiter: 124 Exemplare. Wie die Weibchen gefärbt, aber die 
braune Behaarung des Gesichts und der Corbicula fehlt fast völlig. 
Statt dessen treten gelbe Haare auf, jedoch bei einer geringeren 
Individuenzahl und nicht so ausgebreitet. Die Gradus cvyptarum 
und cryptaroides wurden nicht beobachtet. Die Binde des 2. Ter¬ 
gites ist im allgemeinen breiter als bei den Weibchen ; der Gradus 
luteopraestriatus selten. Die Form alboguttatus ist durch 4 Exem¬ 
plare vertreten, bei denen der weisze Haarfleck im lateralen Bezirk 
des oralen Zentralfeldes sich befindet. Ein Exemplar des trisectus 
in asymmetrischer Ausbildung, indem einseitig eine paraorolaterale 
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oralwärts gerichtete Zunge schwarzer Haare vorhanden ist» 

Männchen : 92 Exemplare. Von diesen gehören 40 Exemplare 
der Form tevrestrioides an, die übrigen dem typicocoloratus und 
Uebergängen zu letzterem. Die gelbe Behaarung ist im allge¬ 
meinen weit ausgedehnter als bei den Männchen des nördlichen 
Schleswig-Holstein. Der Gradus cryptarum wurde nicht, der cryp^ 
taroides nur in einem Exemplar gefunden. Andererseits fehlen die 
Gradus pseudo^ und propepseudolaesoides ; sonst ist das Collare 
in der Regel breit entwickelt. Episternum bei den helleren Ex¬ 
emplaren in toto gelb, das Scutellum mindestens in der caudalen 
Hälfte. 1. Tergit gelb behaart und die Binde des 2. Tergites breit. 
Das Gelb kann auf das 3. Tergit übergreifen : 10 Exemplare luteo- 
maculatus, 3 luteopostzonatus. Ein Exemplar hat auch auf dem 4. 
Tergit lateral einen gelben Fleck : luteotacheatus* Unterseite und 
Beine ausgedehnt gelb behaart. Die Männchen dieses Ethnos sind 
im allgemeinen kürzer behaart als die des nördlichen Schleswig- 
Holstein. Sie variieren aber diesbezüglich. Das gilt besonders für 
die helleren Tiere, während die terrestrioiden Exemplare 
durchweg länger behaart sind. So treffen wir sulfuroide 
Männchen mit wie geschorenem kurzen Haarkleid, aber andererseits 
mit längerer ungleichmässiger Behaarung an. An Aberrationen wur¬ 
den gefunden : 2 alboguttatus, ein Exemplar mit einem bräunlichen 
Saum zwischen der schwarzen und weiszen Behaarung des 4. Ter¬ 
gites : propefulvomarginahs. Ein Exemplar hat asymmetrisch einen 
einseitigen gelben unmittelbar neben der Medianen des 3. Tergites 
stehenden Haarfleck, der vom oralen bis zum caudalen Rande 
reicht. 

Ethnos der Umgebung Berlins und der Mark. 

Weibchen: 86 Exemplare (hauptsächlich von Buch, ferner von 
Buckow und Beelitz). Die braune Behaarung des Gesichts und der 
Corbicula weit geringer als bei den vorhergehenden Ethna aus¬ 
gebildet (nur ein Exemplar fulvocorbiculosus sprunghaft abwei¬ 
chend), Die Frequenzen des Collare vom cryptarum bis zum /afo- 
collaris sind folgende: 1, 7, 1, 9, 15, 15, 22, 16 oder prozentual : 
1.16, 8.13, 1.16, 10,45, 17.43, 17.43, 25.60, 18.60. Das Gelb der 
Binden nimmt verschiedene Tonwerte an ; untersucht wurden nur 
farbfrische Tiere von Buch. Von diesen stimmen 10 Exemplare 
mit der Nominatform überein, 20 sind dunkler citronenfarbig und 
30 bekommen einen Stich ins Bräunliche (drei der letzteren ge¬ 
hören zum obscurostriatus), Die Binde des 2. Tergites ist im all¬ 
gemeinen so breit wie bei der Nominatform (7 Exemplare /uteo- 
praestriatus), 2 Exemplare alboguttatus. Ein Exemplar mit be¬ 
sonders reichlicher brauner Behaarung der Area centralis bei ge¬ 
ringerer des Clypeus stellt eine Abweichung von der gewöhnlichen 
Modalität dar. Während sonst der Gradus luteopraestriatus mit 
dem Gradus cryptaroides kombiniert ist, ist ersterer bei zwei Exem¬ 
plaren mit dem Gradus collaris verbunden. Sie gehören der in¬ 
versen Modalität an. 

■ Arbeiter: Die wenigen Exemplare lassen eine gültige Charak- 
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terisierung nicht zu. 3 Exemplare mit dem disectus bzw. prope- 
tetrasectus, aber mit noch deutlich entwickeltem Collare gehören 
zur inversen Modalität. 1 Exemplar alboguttatus. Da die Männ¬ 
chen eine ziemlich starke Pulverulenz zeigen, kann ähnliches auch 
für die Arbeiter angenommen werden. 

Männchen: 353 Exemplare, hauptsächlich von Buch. Nur 13 
Exemplare gehören zur Form terrestrioides. Zahlreich sind die 
Uebergangsformen und solche, die in einzelnen Merkmale supra¬ 
graduelle Steigerungen erfahren (124 Exemplare). Die Fre¬ 
quenzen der Gradus des Collare sind vom cryptavoides bis zum 
pseudopropelaesoides folgende: 5, 9, 31, 72, 112, 104, 17, 2, 1 
(der Gradus cryptarum wurde nicht beobachtet). Mit Ausnahme 
der ^erres^^o^G?es-Exemplare und den Uebergangsexemplaren zum 
typicoloratus, bei denen das Episternum entweder nur im 
dorsalen Raume oder allmählich ventralwärts zunimmt, ist es bei 
den übrigen Exemplaren ganz oder fast ganz gelb behaart. Das 
Scutellum ist bei den Uebergangsformen in der Regel mindestens 
am caudalen Rande gelb behaart : lu^eoarcuatoscutellaris. Bei den 
Tieren mit allgemein reichlicher Gelbfärbung ist es fast bis zum 
oralen Rande gelb behaart: luteoscutellaris. Ein analoges Verhal¬ 
ten zeigt die Ausbreitung des Gelb auf dem 1. und 2. Tergit. Der 
Gradus luteopraestriatus wurde nur bei 4 Exemplaren beobachtet 
und ist weit seltener als bei den Weibchen unseres Ethnos. Ein 
Exemplar mit nur oralen gelben Haaren weicht sprunghaft ab. Von 
den vorhergehenden Ethna zeichnet sich unser Ethnos durch die 
wesentliche Steigerung der gelben Behaarung des 3. Tergites aus. 
128 Exemplare gehören dem Anfangsgradus, 29 dem Gradus luteo^ 
maculatus, 1 dem luteopostzonatus und 5 dem luteolatopostzonatus 
an. Die folgende Tabelle gibt das korrelative Verhältnis des Col- 


lare zum Gelb des 3. Tergites 

wieder : 



Gradus des 

Einzelne 

Gradus 

Gradus luteo- 

Gradus /ufeO" 

3. Tergites 

gelbe Haare 

luteomaculatus 

postzonatus 

latopostzonatus 

Cryptaroides 





3. und 4. Gradus 

12 




5. und 6. Gradus 

61 

8 



7. bis 10. Gradus 

55 

21 

7 

5 


Die Exemplare mit dem letzten Gradus gehören gleichzeitig dem 
Gradus luteotacheatus an. Mit dem Gelbwerden anderer Körper¬ 
bezirke steigert sich auch das der Unterseite und der Beine. Exem¬ 
plare mit ganz schwarzen Hintertibien wie solche mit rotbraunen 
sind selten (7 atrotibialis und 5 rufotibialis). Folgende Aberra¬ 
tionen wurden beobachtet : einige Exemplare mit verdunkeltem 
bräunlichen beiderseitigen Fleck in der gelben Abdominalbinde : 
fulvoguttatus, ferner einige Exemplare des fulvopraeestriatus und 
fulvolatopraestriatus und 4 Exemplare des fulvostriatus mit helle¬ 
rem caudalen Saum. Die Pulverulenz tritt in recht beträchtlichem 
Grade auf und ist umso stärker entwickelt, je umfangreicher die 
gelbe Behaarung auftritt. Da die Pulverulenz, wie schon erwähnt, 
niemals gelbe Haare befällt, wird sie andererseits wiederum durch 
das stark auftretende Gelb eingeschränkt. Dafür zeigen aber die 
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noch schwarz behaarten Gebiete die Pulverulenz in starkem Gra¬ 
de. Damit stimmt überein, dasz die dunklen terrestrioiden 
Färbungen diese Erscheinung fast niemals zeigen. Bei den helleren 
Formen wurden gefunden : 4 Exemplare griseofaeniatus, 26 griseo- 
Il + III-fimbriatus, 100 griseo^III^fimbriatus, je ein Exemplar gri- 
scopostzonatus und griseointeralaris, ferner mehrere Exemplare 
mit greisem, caudal gelb behaarten Scutellum : griseopraescutellaris. 
4 Exemplare zeigen die inverse Modalität der gelben Abdominal¬ 
binde und gleichzeitig den Gradus propedisectus bzw. trisectus, 
ferner vereinigen 3 Männchen den Gradus luteopraestriatus mit 
dem Gradus collaris. Bei 2 Exemplaren eilt die Stirnpartie dem 
übrigen Gesicht im Gelbwerden stark voraus, indem letzteres na¬ 
hezu ganz schwarz behaart bleibt. 11 Männchen gehören der Mor- 
phe alboguttatus und 2 der Aberration albopraestriatus an. 2 Exem¬ 
plare haben als Ubergangsformen zum pseudovirginalis einen brei¬ 
ten caudalen bräunlichen Saum zwischen der weiszen und schwar¬ 
zen Behaarung des 4. Tergites : fulvopost- bzw. fulvolatopostcin- 
gulatus. 

Ein Weibchen von Werder bei Potsdam (Berliner Museum) stellt ein be¬ 
achtliches Unicum dar; Area centralis mit einem Büschel gelber Haare. Im 
Hauptteil des gelbbehaarten Pronotum, im gelben Pronotallobus und im inter¬ 
linealen Raum des gelben Collare sind weisze Haare eingesprengt. Weisz be¬ 
haart ist auch der seitliche Teil des Collare, der sich scharf vom gelben und 
schwarzen Teil des Mesonotum abhebt, sich zwischen den Tegulae und Parap- 
siden bis an den caudalen Rand des Mesonotum erstreckt und ihn, mit zahlreichen 
schwarzen Haaren untermischt, bis zur Medianen begleitet. Nur ein rechteckig 
geformtes zentrales Feld ist anscheinend schwarz, jedoch finden sich auch hier 
kürzere weisze oder weiszliche Haare in Anzahl. Die dorsale Partie des Epister¬ 
num ist gelb behaart, weiter ventralwärts weiszlich, dann schwarz und Epister- 
lich wieder weisz. Das Scutellum ist fast ganz weiszlich, 3. Tergit beiderseits im 
hinteren Drittel des Zentralfeldes mit einem Schopf miszfarbiger bräunlicher 
Haare. Dieses Weibchen klingt in gewissen Farberscheinungen an den Bombus 
patagiatus an. 

Das Ethnos von Mecklenburg^ 

Weibchen t 63 Exemplare hauptsächlich von Rostock (leg. CI. 
Zimmermann). Die Braunfärbung des Gesichtes und der Corbi- 
cula geringer als bei den Ethna des nördlichen Schleswig-Holstein 
und der Umgebung Hamburgs, etwa wie bei dem Ethnos Berlin. 
Die Frequenzen der Gradus cryptarum bis latocollads sind folgen¬ 
de : 1, 6, 5, 6, 1, 24, 10, 8 oder prozental : 1.64, 9.84, 8.20, 9.84, 
1.64, 39.34, 16.39, 13.11. Beachtlich ist die Depression beim Gradus 
propecollaris und die starke Besetzung der höheren Gradus. 

Arbeiter: 92 Exemplare von Rostock, Fürstenberg, von Süd¬ 
west-Mecklenburg und anderen Fundorten (leg. Gl. Zimmer¬ 
mann). Wie die Weibchen, aber zahlreichere Exemplare mit fahl¬ 
bräunlichen bis gelben Corbiculahaaren (darunter 5 flavocorbicu^ 
losus), Gesicht wie bei den Weibchen ohne braune oder gelb¬ 
braune Haare. Ein Exemplar soroeensicoloratus. 

Männchen: 53 Exemplare aus der Umgebung von Rostock (leg. 
CI. Zimmermann). Die Männchenform tervestrioides ist nur ein¬ 
mal vertreten. Bei weiteren 4 recht dunklen Männchen, die aber 
schon sprunghaft abweichen, sind Untergesicht gelb, Obergesicht 
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und die Stirn schwarz behaart. Bei den übrigen Männchen ist das 
gelbe Obergesicht mehr oder weniger von schwarzen Haaren 
durchsetzt; letztere fehlen nur bei 3 Exemplaren. Das Collare ist 
im allgemeinen breit, 3 Exemplare gehören zum Gradus perlatocol- 
laris, eines zum pseudopropelaesoides an. Episternum gelb behaart, 
Scutellum in der Regel mit caudalen gelben Randhaaren. 1. Tergit 
sehr variabel, aber mehr oder weniger ausgedehnt gelb, nur in sel¬ 
tenen Fällen schwarz behaart. Bei starker Pulverulenz, die meistens 
beträchtlich ist, nimmt er einen grauen Ton an. 2. Tergit mit brei¬ 
ter gelber Binde. Auf dem 3. Tergit befinden sich bei fast allen 
helleren Phänotypen lateral gelbe Haare (10 Exemplare luteoma- 
culatus, je ein luteopostzonatus und luteolatopostzonatus). Die Bin¬ 
de des 2. Tergites ist zuweilen ganz oder zum Teil braun getönt : 
fulvo^ und fulvopraestriatus. Die Pulverulenz ist nicht allein auf 
dem Scutellum stark ausgeprägt sondern auch an anderen Körper¬ 
distrikten. So sind im Extrem bei 8 Exemplaren die schwarzen 
Haare des 3. und 4. Tergites zum gröszten Teil weisz oder weisz- 
spitzig geworden (1 griseoAll'^fimbriatus, 12 griseoscutcllaris, 1 
griseoepisternalis. Die Morphe alboguttatus ist durch 2 Exemplare 
vertreten. Ein Exemplar des Gradus propetetrasectus gehört der 
inversen Modalität an. 

Das Ethnos von Pommern, 

Weibchen: 17 Exemplare vorwiegend aus der Umgebung von 
Stettin. Die braune Behaarung des Gesichtes und der Corbicula ist 
sehr gering entwickelt. Je ein Exemplar der Gradus cryptamm und 
cryptaroides, 1 Exemplar des alboguttatus. 

Arbeiter: 38 Exemplare von Bansin, Neuendorf (Wollin), Sass¬ 
nitz. Collare im allgemeinen breit, die Gradus cryptamm und 
cryptaroides fehlen. Die Pulverulenz ist stark entwickelt, nur 3 Ar¬ 
beiter ohne sie. 2 Exemplare griseoscutellaris. Ein alboguttatus. 

Männchen : 28 Exemplare von Sassnitz, Bansin, Negast, Stettin 
und Binz. Auch in diesem Ethnos kommen die Formen terrestrioi" 
des, typicocoloratus und Uebergangsformen vor. Das 3. schwarz¬ 
behaarte Tergit hat bei 35.71 Prozent wenige laterale gelbe Haare, 
28.57 gehören dem Gradus luteomaculatus, je 3.57 dem luteopost^ 
zonatus und luteolatopostzonatus an ; es haben also insgesamt 
71.42 Prozent gelbe Haare auf dem 3. Tergit. 2 Exemplare ge¬ 
hören der Variante alboguttatus an. Die Population zeichnet sich 
entsprechend dem Verhalten der Arbeiter durch sehr starke Pul¬ 
verulenz aus, besonders wieder der ^ypfcoco/ora^us-Männchen. So 
ist der caudale Saum des 2. und 3. Tergites oft stark pulverulent, 
zuweilen auch das 4. Das 1. Tergit zeigt die oben beschriebene Mo¬ 
dalität der Pulverulenz besonders deutlich. Bei ihrer stärksten Aus¬ 
bildung verbleibt nur ein Rest eingesprengter schwarzer Haare 
(dieser Gradus griseotaeniatus beruht auf pulverulenter Grund¬ 
lage, unterscheidet sich grundsätzlich vom Gelbwerden und darf 
deshalb nicht der Farbform speudosporadicus gleichgesetzt wer¬ 
den). In der Haarlänge der Nominatform gleich (nur ein hellge¬ 
färbtes Männchen mit besonders kurzer Behaarung). 
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Ich gebe gesondert noch die Beschreibung von 54 Männchen von Neuendorf 
(Insel Wollin). 10 derselben gehören dem terresfrioides, TJ den Uebergangsfor- 
men und 17 dem typicocoloratus an ; letztere stimmen entweder mit der No- 
minatform überein oder nehmen verglichen mit letzterer in einigen Merkmalen 
supragraduelle Eigenschaften an. Die ersten beiden Formen verteilen sich auf 
die Gradus wie folgt: semipostcollaris 3, postcollaris 6, propecollaris 19, collaris 
9. Bei der 3. Form fehlen die Gradus semipostcollaris, postcollaris und prope- 
collaris ; die Gradus collaris sind durch 3,propelatocollaris durch 12 und lato" 
collaris durch 2 Exemplare vertreten. Ein terrestrioides Männchen hat eine 
schmale Abdominalbinde (propedisectus) bei relativ breitem Collare (propecol-^ 
laris), ist also invers modal. Es gehört auszerdem der Variante atrocingulatus 
an. Die terrestrioiden Männchen neigen zum Schwarzwerden der Haare der 3. 
Tibia (5 atrotihialis), Die Pulverulenz ist bei denselben sehr gering (ein Exem¬ 
plar mit starker scutellarer Pulverulenz sprunghaft abweichend). Bei den Männ¬ 
chen der jfppfcoco/orafus-Färbung ist die Pulverulenz im Gegensatz zu den oben 
beschriedenen auch gering, aber immerhin stärker als bei den dunkelfarbigen. 
Meistens ist bei ihnen das 1. Tergit grau oder graugelb, seltener gelb (lutcotac- 
niatus). Auszerdem kann der Saum des 2. und 3. Tergites pulverulent sein (27 
griseoMI-fimbriatus und 5 griseo-II+III-fimbriatus). Die gelbe Behaarung des 
3. Tergites ist sehr gering, weit geringer als beim Hauptethnos und auf den typi^ 
cocoloratus beschränkt (einige Exemplare mit diffusen lateralen gelben Haaren 
und ein luteomaculafus), Bemerkenswert ist ein Männchen mit beiderseitigem 
paralateralen Felde schwarzinkrustierter gelber Haare (über die Bedeutung 
solcher Konkremente und ihre Verteilung werden wir noch näher eingehen). 

Das Ethnos des Fichtelgebirges (Alexandersbad)♦ 

Weibchen: 13 Exemplare. Gesicht und Corbicula bei 4 der¬ 
selben mit wenigen braunen Haaren. Sämtliche ohne kurze greise 
Gesichtsbehaarung. Es wird dieses hier besonders erwähnt, weil 
die Weibchen des im Fichtelgebirge häufigen Bombus magnus 
solche besitzen. Die Gradus cryptarum bis collaris durch je ein, 
die Gradus propelatocollaris durch 5 und der Gradus latocollaris 
durch 3 Exemplare vertreten. 

Arbeiter: 5 Exemplare wie die Weibchen, aber die Haare des 
Gesichtes und der Corbicula schwarz, höchstens mit gelblichen 
oder bräunlichen Spitzen. 

Männchen liegen nicht vor. 

Das Ethnos des Riesengebirges* 

Weibchen : 26 Exemplare. Sie sind met geringen Abweichungen 
wie die Nominatform gefärbt. 

Arbeiter: 346 Exemplare (Brückenberg, Schlingelbaude, Lom¬ 
nitzgrund, Wolfishau, Krummhübel, Melzergrund). Die meisten 
Stücke aus dem Jahre 1916. Gesicht und Corbicula ohne braune, 
jedoch des öfteren mit gelben Haaren, die bei der Corbicula vor¬ 
herrschend werden können {[lavocorbiculosus). Die Gradus cryp¬ 
tarum und cryptaroides fehlen, am häufigsten sind die mittleren 
Gradus des Collare vertreten. 2. Tergit im allgemeinen wie bei der 
Nominatform (1 Exemplar propedisectus), 8 Exemplare des a/- 
boguttatus. Die Pulverulenz ist besonders auf dem Episternum 
(zahlreiche griseoepisternalis), auf dem Mesonotum, Scutellum 
und dem 1. Tergit entwickelt. Dagegen besteht geringe Tendenz 
zur Bildung weiszer Fimbrien oder weiszgespitzter caudaler Haare 
auf dem 2. und 3. Tergit. Bei zahlreicheren Arbeitern ist das Chitin 
der Corbicula braun. 
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Männchen: H3 Exemplare von denselben Fundorten, wie die 
der Arbeiter ebenfalls aus dem Jahre 1916. 18 derselben gehören 
der tetrestvioideS'^YoTm an, 90 den Uebergängen und die übrigen 
der Nominatform oder solchen mit einzelnen supragraduellen 
Eigenschaften. Die Frequenzen der Gradus des Collare sind vom 
cryptaroides bis zum pseudolaesoides : 2, 3, 13, 49, 41, 27, 6, 1, 1. 
116 Exemplare haben auf dem 3. Tergit neben schwarzen auch gel¬ 
be Haare, 87 von diesen gehören dem 1. Gradus an, 22 dem /u^eo- 
maculatus, 5 dem luteopostzonatus und 2 dem luteolatopostzonatus. 
Es haben also 80.83 Prozent der Männchen gelbe Behaarung auf 
dem 3. Tergit, was absolut und verglichen mit den Männchen 
anderer Populationen sehr beträchtlich ist. Die folgende Tabelle 
gibt über die Korrelation zwischen der Ausbildung des Collare 
und der gelben Behaarung des 3. Tergites Aufschluss. 


IIL Tergit: 

mit wenig gelben 
Haaren 

lufeomaculafus 

luteopost¬ 

zonatus 

luteolatopost¬ 

zonatus 

cryptaroides 





semipostcollaris 

1 




postcollaris 

8 


— 


propecollaris 

36 

5 



CO Harts 

23 

7 

2 


propelatocollaris 

16 

8 

1 

1 

latocollaris 

3 

2 

1 


perlatocollaris 

-- 



1 


Die Pulverulenz ist beträchtlich, besonders auf dem 2. und 3. Ter¬ 
git: 81 griseO'-lII'-fimbdatus und 12 gtiseoAl-^llI'^fimbriatus, Von 
besonderen Variation wurden ein soroeensicoloratus, 2 albogut^ 
tatus und ein albolatopraestriatus festgestellt. 

Das Ethnos des Hohen Schwarzwaldes^ 

Weibchen: 102 Exemplare vorwiegend von Neustadt aus den 
Jahren 1940, 42, 43 und 44. Clypeus und Corbucula sind schwarz 
behaart, nur bei ganz wenigen Exemplaren mit spärlichen braunen 
Haaren. Die ersten drei Gradus des Collare wurden nicht beobach¬ 
tet. Die übrigen Gardus bis zum latocollavis haben folgende Fre¬ 
quenzen : 6, 10, 36, 28, 22. Die Binde des 2. Tergites ist im allge¬ 
meinen wie bei der Nominatform ausgebildet ; 5 Exemplare des 
luteopraestriatus. Ein W^eibchen mit schmaler Binde des 2. Tergi¬ 
tes aber mit breitem Collare [latocollaris) gehört der inversen Mo¬ 
dalität an. Auch noch bei anderen Exemplaren tritt sie, wenn auch 
nicht so deutlich, auf. Bei einem Weibchen ist die Binde sehr 
schmal, gleich breit und nur median winkelig eingeschnitten. Die 
sonst bei diesem Gradus im lateralen Teil sich ausbreitenden 
schwarzen Haare sind nur in sehr geringer Zahl vorhanden. Be¬ 
merkenswert ist, dasz exakt an derselben Stelle, an der sie schwar¬ 
zen Haare der ^rfsec^us-Variante stehen, auch vereinzelte weisze 
Haare der alboguttatuS'-Wananto: auftreten. Diese letztere findet 
sich bei 11 Exemplaren, relativ häufig als Morphe. Meistens ist 
der weisze Fleck asymmetrisch ausgebildet und fehlt der einen 
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Körperseite ganz. Maximal reicht er bis zum caudalen Rande. Bei 
2 Exemplaren befindet sich in der Abdominalbinde beiderseits ein 
bräunlicher Fleck und bei einem anderen wird das typische Gelb 
durch fahlbräunliche Haare völlig verdrängt: [ulvostriatus, oder 
es wird auch das Collare braun, wodurch dasselbe der terrestris^ 
Färbung ähnlich wird. Ein Weibchen zeigt auf dem Episternum, 
dem 2. und 3. Tergit sowie an den Beinen relativ starke Pulveru- 
lenz. 

Arbeiter: 375 Exemplare aus den Jahren 1940 und 1942, vor^ 
wiegend aus der Umgebung von Neustadt. Gesicht und Stirn 
schwarz behaart, ohne braune Haare. Corbicula schwarz, jedoch 
des öfteren mit gelblichen oder gelb gespitzten Haaren. Collare 
breit, den höheren Gradus angehörig. Der Gradus cryptarum fehlt, 
die beiden folgenden sind nur in einem Exemplar vorhanden. In 
unserem Ethnos kommt die inverse Modalität sehr häufig, häufiger 
als bei den übrigen untersuchten mitteleuropäischen Ethna vor. 
So finden wir den Gradus luteopraestriatus nicht selten mit einem 
breiten Collare kombiniert; in anderen Fällen tritt diese Modalität 
in abgeschwächter Form auf, so auch bei 2 Arbeitern von Stockach 
am Bodensee. Ferner wurden 11 Exemplare des propetrisectus, 
eines des trisectus, 9 disectus und einzelne tetrasectus gefunden, 
zum Teil ebenfalls mit inverser Modalität. Das Episternum ist bis 
auf den gelben oralen Saum schwarz behaart. Die Pulverulenz ist 
nicht unbeträchtlich. Abgesehen von zahlreichen Exemplaren der 
Anfangsstufen ist bei 7 Exemplaren der caudolaterale Saum des 
2. Tergites weisz behaart oder der ganze Saum mit weiszen oder 
weiszlichgespitzten Fimbrien besetzt. Bei einem Arbeiter ist das 
Episternum fast ganz weiszlich und es schlieszt sich unmittelbar 
caudal ein diffuser Randstreifen weiszer Haare an das Collare an, 
der sich caudalwärts weiter erstreckt; auszerdem ist das Scutellum 
bei eingesprengten schwarzen Haaren grauweiszlich getönt. Die 
Morphe alboguttatus wurde bei 20 Exemplaren festgestellt. 

Männchen: 311 Exemplaren von denselben Fundorten und aus 
denselben Jahren wie die Weibchen und Arbeiter. Gesicht mehr 
oder weniger gelb behaart, ein monochromatisch schwarz behaartes 
Gesicht wurde nicht beobachtet. Die Frequenzen der übrigen Gra¬ 
dus sind : 13, 37, 51, 111, 71, 33, 11. Der mittlere Gradus, der No- 
minatform entsprechend, bei dem das Untergesicht, die Area cen¬ 
tralis und teilweise das Obergesicht gelb behaart sind, ist also am 
häufigsten vertreten. Scheitel und Stirn meistens, Episternum in 
der Regel ebenfalls ausgedehnt gelb behaart {luteodorsoepistev'^ 
nalis). Im allgemeinen herrscht wie sonst die dorsoventrale Moda¬ 
lität des Gelbwerdens vor, es tritt aber auch die orocaudale Moda¬ 
lität, die mit der ersteren kombiniert sein kann, in sehr seltenen 
Fällen auf und hat keine besondere Bedeutung. Das Pronotum ist 
immer gelb behaart, und es fehlen alle Gradus vom cryptarum bis 
zum propecollaris einschlieszlich. Andererseits wird kaum der Gra¬ 
dus pseudopropelaesoides erreicht (bei den hohen Gradus dringen 
die gelben Haare hauptsächlich seitlich der Parapsiden vor und er¬ 
reichen zuweilen den caudalen Rand des Mesonotum). Auch das 
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Scutellum ist mehr oder weniger gelb behaart. Die gelben Haare 
treten auch hier zuerst vor dem caudalen Rande auf und dringen 
oralwärts, bei extremer Ausbreitung bis fast zum oralen Rande vor, 
so dasz es gegen das schwarze Mesonotum verschwommen abge- 
setzt erscheint (propeluteoscutellaris). Das 1. Tergit hat neben 
den schwarzen auch immer gelbe Haare ; der monochromatisch gel¬ 
be Zustand wird aber nicht erreicht. Die Frequenzen der übrigen 
Gradus sind : 42, 34, 53, 68, 63, 26, Das 2. Tergit ist ausgedehnt 
oder ganz gelb behaart, die Binde im allgemeinen sehr breit. Die 
ersten schwarzen Haare sind in unregelmäsziger und stark diffuser 
Anordnung vor dem caudalen Rande verteilt (2. Gradus). Dann 
treten die schwarzen Haare zu einer lockeren, fast den ganzen cau¬ 
dalen Rand begleitenden Fimbrienbinde zusammen (3. Gradus). 
Beim 4. Gradus kommt es zu einer dichteren, aber immer noch 
schmalen Binde schwarzer Haare, die beim 5. Gradus nur noch 
wenig mit gelben Haaren untermischt ist. Beim 6. Gradus nimmt 
sie etwa ein Drittel des Tergites ein. Die Frequenzen sind : 14, 45, 
127, 113, 22, 4. Bei 53 Exemplaren treten weisze Haare in der gel¬ 
ben Binde auf, die wie erwähnt, entweder an der Grenze des oralen 
und mittleren Zentralfeldes oder unmittelbar vor dem oralen Ran¬ 
de, abgesehen von gewissen Unregelmäszigkeiten, Vorkommen. 26 
Exemplare gehören der Morphe alboguttatus, 25 dem albopraegut- 
tatus an (siehe Figur 1—5 der Abbildung 20). Bei 2 Exemplaren 
befinden sich weisze Haare in Anzahl im orolateralen Winkel des 
2. Tergites (Fig. 10). Besonders hervorzuheben sind zwei weitere 
Männchen mit scharf abgesetzter gleichmäszig breiter schmaler 
weiszer oraler Randbinde : albopraestriatus. Bei einzelnen Exem¬ 
plaren nimmt das Gelb des 2. Tergites einen bräunlichen Farbton 
an : [ulvostriatus, [ulvopraestriatus und fulvomaculatus. Bei 92 
Männchen ist das 3. Tergit ohne gelbe Haare, 183 haben wenige 
gelbe diffuse Haare lateral, 38 gehören dem Gradus /ufeomacu/a- 
tus, 10 dem luteopostzonatus und eines dem luteolatopostzonatus 
an. Wenn sich zwischen den beiderseitigen Flecken gelber Haare 
ein pulverulenter Saum ausspannt, in den schwarze und gelbe 
Haare eingestreut sind, was ihm einen unbestimmten Farbton ver¬ 
leiht, so darf die sich hieraus resultierende Farbform nicht dem 
Gradus luteopostzonatus gleichgesetzt werden. Die Pulverulenz 
kann sich anormal und ausnahmsweise auch auf das Gesicht er¬ 
strecken, bleibt aber hinter der der anderen Körperteile immer weit 
zurück. Die Pulverulenz wurde bei allen denjenigen Individuen 
auf dem Episternum angetroffen, bei denen es noch (mehr oder 
weniger) schwarz behaart ist. Ein Exemplar hat vollständig greise 
Brustseiten (griseopleuralis). Auch die Pulverulenz der Interalaris 
ist oft beträchtlich, so dasz sich das gelbe Collare von der hinteren 
Partie kaum abhebt. Je nachdem der Prozess der Pulverulenz hier 
fortgeschritten ist, kann die interalare Binde verschieden getönt sein. 
Auf dem Scutellum entwickelt sich gleichsinnig mit dem Grad der 
gelben Behaarung eine fortschreitende Pulverulenz, was wegen des 
diffusen Farbcharakters ebenfalls zu gemischten Farbtönen führt. 
Nicht selten finden sich Männchen, bei denen das Scutellum im ora- 
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len Teil weiszlich, im caudalen gelblich behaart ist. Das 1. Tergit 
nimmt in ausgesprochenem Masze an der Pulverulenz teil. Das 
Weisz- und Gelbwerden verläuft weitgehend unabhängig von ein¬ 
ander, aber nicht immer. Im letzteren Falle, besonders in den An- 
fangsgradus, mischen sich dann die weiszen und gelben Haare. Es 
wurden 3 Männchen mit dem Gradus griseotaeniatus beobachtet. 
Die Pulverulenz des 2. Tergites ist entsprechend der geringen 
schwarzen Behaarung nur sehr schwach ausgebildet und es wurde 
nur ein Exemplar des gviseo^II^[imbriatus beobachtet. Das 3. Ter¬ 
git nimmt wieder sehr stark an der Pulverulenz teil (zahlreiche 
Exemplare des griseo-III'-fimbriatus), auszerdem noch viele, die die 
Erscheinung nicht so ausgeprägt zeigen. Es kommen auch einige 
Exemplare griseo'-ll -\rlll'^fimbviatus und solche mit supragradueller 
Pulverulenz des 3. Tergites vor. Wenn auch in diesem Ethnos 
dunkler gefärbte Männchen in geringer Zahl auftreten, so fehlt 
die ^erres^nofc/es-Form ganz mit Ausnahme eines Männchens vom 
Feldberg, da das Episternum zum wenigsten mehr oder weniger 
ausgedehnt gelb behaart ist. Zwei Exemplare fallen als Aberra¬ 
tionen besonders auf. Bei einem sind fast sämtliche sonst schwar¬ 
zen Haare bis tief basalwärts weiszlich, auch die der caudalen 
Fimbrien des 2. Tergites. Gesicht, Scheitel, Stirn, Collare und das 
2. Tergit sind gelb behaart, das 1. und 3. greis, ebenso die Beine 
und die Unterseite. Ich bezeichne diese auffallende Farbform ex¬ 
tremer Pulverulenz als albescens. Bei einem anderen Männchen ist 
die Färbung ähnlich, aber das 2. Tergit besitzt keine weiszen Fim¬ 
brien und das 3. ist nur im caudalen Teile greis : propealbescens. 
(Ein Männchen von Fürth, das sei hier schon bemerkt, zeigt die 
Färbung in ähnlicher Weise. Auszerdem fanden sich je ein Männ¬ 
chen mit dem Gradus prepedisectus und zwei trisectus. 

Das Ethnos der Vogesen^ 

Weibchen und Arbeiter sind in der VoGTschen Sammlung nicht 
vorhanden. 

Männchen: 24 Exemplare aus den Hochvogesen. Auch in die¬ 
sem Ethnos wurde die terrestrioides-Form nicht beobachtet, könnte 
aber vielleicht noch aufgefunden werden, denn 3 Exemplare kön¬ 
nen als ihr sehr nahestehend angesehen werden. Die Gradus des 
Collare verteilen sich vom Gradus collaris bis zum propepseudo- 
laesoides wie folgt : 3, 1, 6, 2, 1. Dem 1. Gradus der gelben Be¬ 
haarung des 3. Tergites gehören 9 Exemplare an, je eines dem 
luteomaculatus, luteopostzonatus und luteolatopostzonatus. Es ha¬ 
ben demnach 50.1 Prozent auf diesem Tergit gelbe Behaarung. 
Auffallend ist es, dasz 4 Exemplare die Aufspaltung der gelben 
Binde schon auf sehr niedriger Stufe des caudalen schwarzen Ran¬ 
des zeigen (siehe Fig. 12 der Abbildung 19). Es findet sich je ein 
Exemplar des propedisectus und pvopetetrasectus. Die Pulverulenz 
ist wie beim vorigen Ethnos beträchtlich : 15 Männchen griseo-III’^ 
fimbriatus und 4 griseO'^II-\~III'-[imbriatus. Zu erwähnen sind fer¬ 
ner 2 Männchen alboguttatus, 1 fulvostriatus und 1 atrotibialis. 
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Die Ethnos von Thüringen* 

Weibchen: 39 Exemplare von Tannenfeld und Jena. Bei 15 
Exemplaren wenige braune Haare im Gesicht und an der Corbi^ 
cula, 2 mit ganz braun behaarter Corbicula : [ulvocorbiculosus, Col- 
lare sehr variabel : die Frequenzen sind vom cryptarum bis zum 
latocollaris folgende : 1, 3, 9, 2, 6, 4, 12, 2. Die Binde des 2. Ter- 
gites ist im allgemeinen schmal und geht wenig über den Gradus 
luteopraestriatus hinaus. Der Farbton des Collare spielt bei fast al¬ 
len Weibchen ins Bräunliche, der der Abdominalbinde nicht in 
gleicher Intensität und bei einer geringeren Anzahl. 

Arbeiter: 30 Exemplare von denselben Fundorten und von Ta¬ 
barz. Wie die Weibchen gefärbt, aber das Collare breiter. Dieses 
ist oft so braun, dasz man über die Artzugehörigkeit im Zweifel 
sein könnte, ob man es nicht mit Arbeitern des Bombus terrestris 
zu tun hat, aber die starke Pulverulenz weist sie eindeutig als zu 
Bombus tucorum gehörig aus. Diese ist allgemein sehr beträcht¬ 
lich und fehlt nur 3 Exemplaren. Es wurden unter anderem 6 Ar¬ 
beiter des griseopleuralis gefunden. Das Gesicht ist schwarz be¬ 
haart ohne braune oder gelbe Haare. Jedoch hat die Corbicula des 
öfteren zahlreichere gelbe Haare. 

Män;tichen: 46 Exemplare. Davon gehören 30 Exemplare der 
helleren Form an. Sie weichen infolge ihrer starken Pulverulenz 
sprunghaft von den dunkleren ab. Unter diesen befinden sich 3 
Exemplare der terrestno/des-Form. Die an sich nicht unbedeuten¬ 
de gelbe Behaarung des 3. Tergites wird durch die Pulverulenz 
bei den hellen Männchen verdeckt. Nur 3 Exemplare können 
sicher als luteomaculatus und je eines als luteopostzonatus und 
luteolatopostzonatus betrachtet werden. 

Das Ethnos von Mittel- und Südschottland* 

Weibchen: 14 Exemplare von Skye, Mull, Lochalsch, Killearn 
und Milton. Gesicht und Corbicula nur bei einigen Exemplaren mit 
spärlichen braunen neben sonst schwarzen Haaren. Collare varia¬ 
bel (postcollaris bis propelatocollaris, also durchweg breiter als bei 
der Nominatform). Die gelbe Abdominalbinde mit Ausnahme von 
2 Exemplaren des luteopraestriatus wie bei der Nominatform. Im 
Hinblick auf den ebenfalls in Schottland vorkommenden Bombus 
magnus sei ausdrücklich erwähnt, dasz das Episternum nur am dor¬ 
salen Rande gelb ist, dasz im Gesicht keine greisen kurzen Haare 
auftreten und dasz die Analfärbung rein weisz ist. 

Arbeiter: 86 Exemplare von Luss am Loch Lomond, Skye, Mull, 
Milton, Portree Skye, Kingussie, Killearn und Lochard. Gesicht 
schwarz ohne braune Haare. Episternum nur am dorsalen Rande 
gelb. Collare ebenfalls wie bei den Weibchen. Bei 38 Arbeitern 
ist die Corbicula schwarz behaart, bei 42 sind die Corbicula-haare 
mehr oder weniger geblgespitzt, 6 weichen durch die ganz oder fast 
ganz gelb behaarte Corbicula ab : flavocorbiculosus. Die Pulveru 
lenz ist im algemeinen schwach entwickelt und fehlt 49 Exem¬ 
plaren überhaupt ganz. Nur 5 Arbeiter zeigen sie in erhöhtem Gra¬ 
de. So ist ein Exemplar auf dem Mesonotum, Scutellum und Epi- 
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Sternum greis gefärbt, hat weisze Fimbrien auf dem 2. und 3. Ter- 
git und, was beim Bombus lucorum, wie erwähnt, nur sehr selten 
vorkommt, weiszliche Haare auf der Stirn und im dorsalen Teil 
der Areae trianguläres. Bei ihm dehnt sich auch die gelbe Behaa¬ 
rung auf die mittlere Tibia aus. Ferner erwähnen wir ein Exemplar 
des alboguttatus. 

Männchen: 176 Exemplare (89 von Kingussie, 62 von Luss am 
Loch Lomond, 16 von Milton, 3 von Mull, 2 von Killearn, 2 von 
Portree Skye und 2 aus dem Leswick-Lake Distrikt. Ich gebe 
zunächst die Analyse des Teilethnos von Kingussie. 

Teilethnos Kingussie : Auch hier sind ausgedehnt schwarz be¬ 
haarte Exemplare von bedeutend heller behaarten zu unterscheiden. 
Die Untersuchung des Gesichtes gibt wie sonst ein gutes Krite¬ 
rium auch für die Ausdehnung des Gelb der anderen Körperteile, 
wenn auch die Korrelation nicht absolut ist. Ich habe aus beson¬ 
deren Gründen die Anzahl der Gradus gegenüber dem Ethnos von 
Sylt vermehrt. Die Reihe beginnt mit der monochromatisch schwar¬ 
zen Färbung. Die Frequenzen sind folgende: 1, 6, 18, 6, 4, 6, 6, 
10, 15, 10, 7. Die Variationskurve ist zweigipfelig. Bei der hellen 
Männchenform ist das Collare besonders breit. Die Frequenzen 
vom Gradus collaris bis zum propepseudolaesoides sind folgende : 
18, 30, 37, 3, 1. Episternum ganz, Epimerite zum Teil, Beine und 
Unterseite ganz oder grösztenteils gelb behaart. 1. Tergit fast 
stets gelb oder gelblichgreis behaart. 2. Tergit gelb, zuweilen mehr 
oder weniger gelbbraun getönt {[ulvolatopraestriatus), Die gelbe 
Behaarung des 3. Tergites gehört bei 28 Exemplaren dem 1. Gra¬ 
dus, bei 14 dem luteomaculatus und 4 dem luteopostzonatus an. Bei 
einem Exemplar, das sprunghaft abweicht, ist das 3. Tergit abge¬ 
sehen von einigen zerstreuten schwarzen Haaren ganz gelb be¬ 
haart : luteozonatus* Bei ausgedehnter Gelbfärbung des 3. Tergites 
treten auch lateral auf dem 4. Tergit gelbe Haare auf (/u^eo^ac/ie- 
atus oder sogar auch noch auf den folgenden Tergieten : luteostiC'- 
tus + luteosignatus. Die Pulverulenz an sich schwach, aber stär¬ 
ker als bei den Arbeitern, befällt vornehmlich die Interalaris und 
den oralen Teil des Scutellum, seltener das 3. und 4. Tergit, jedoch 
sind die greisen Fimbrien nur schwach (mit Ausnahme eines Exem¬ 
plars) entwickelt. Die hellen Haare der Hintertibien sind entweder 
weisz oder gelb, zuweilen basal mehr oder weniger rötlich. Be¬ 
haarung länger als bei der Nominatform. Drei Männchen gehören 
der terrestrioides-Foim an, andere stehen ihr sehr nahe, unter¬ 
scheiden sich aber durch das dorsal diffus gelb behaarte Epister¬ 
num. Sie weichen von der analogen Form von Sylt durch das brei¬ 
tere Collare ab, zeigen aber auch wie diese sehr geringe oder gar 
keine Pulverulenz. 

Das Teilethnos von Luss am Loch Lomond* Wie bei der vorigen 
Population kommt auch hier die ferresfnozdes-Form vor, nur ist die 
Cäsur zwischen den hellen und dunklen Formen schärfer ausge¬ 
prägt. Eine Analyse des Gesichtes ergibt folgende Frequenzen : 
6, 3, 7, 8, 6, 2, 2, 15, 11, 2. Der 7. Gradus ist nicht vertreten. 

Die Variationskurve ist auch hier zweigipfelig. Das Verhältnis der 
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dunklen Männchen (einschlieszlich der tevvestvioides-Vovm) zu 
den hellen ist beim Teilethnos von Kingussie 1 : L53 (eine zweite 
Analyse ergab das Verhältnis 1 : L62). Bei dem Teilethnos von 
Luss am Loch Lomond ist es ganz abweichend 1 : 0.94. Diese Dif¬ 
ferenz kann von Dauer und örtlich bedingt sein (die beiden Fun¬ 
dorte liegen ungefähr 130 Kilometer von einander entfernt), sie 
kann aber auch nur jahrgangsmäszig bedingt sein. Die gelbe Be¬ 
haarung des 3. Tergites ist bei weitem nicht so stark wie bei den 
Männchen von Kingussie entwickelt, indem die Gradus /u^eomacu- 
latus, luteopostzonatus und luteolatopostzonatus fehlen. Das 4. und 
5. Tergit haben niemals gelbe Teilbehaarung. Auch das Scutellum 
ist nicht so ausgedehnt gelb behaart. Im Zusammenhang mit dem 
stärkeren terrestrioiden Einschlag scheint auch die Pulverulenz ge¬ 
ringer zu sein : nur ein Exemplar weicht sprunghaft durch stär¬ 
kere Pulverulenz des Scutellum ab : griseoscutellaris. In der län¬ 
geren Behaarung stimmen beide Teilethna überein. Mir scheint sie 
auch noch länger als bei dem Ethnos von Sylt und dem nördlichen 
Schleswig-Holstein zu sein. 

Die Exemplare der übrigen Fundorte ergeben prinzipiell nichts 
Neues. Nur ein Männchen von Killearn weicht durch die bräun¬ 
liche Tönung des Weisz der Analtergite ab : pseudovirginalis. Von 
Besonderheiten sind zu erwähnen : ein Exemplar mit schwarzen 
Fimbrien auf dem 6. Tergit : nigroarmillatus, ein Männchen mit 
auffallender Asymmetrie der gelben Behaarung des Episternum, 
indem es rechts fast ganz gelb, links fast ganz schwarz behaart ist 
und ein Exemplar der Aberration alboguttatus. 

Das Ethnos von England. 

Weibchen : Es liegen nur zwei Exemplare von Weymouth aus 
Südengland vor. Sie stimmen mit der Nominatform überein, aber 
das Gelb der Binden — es handelt sich um farbfrische Tiere — ist 
dunkler. Auszerdem sind sie etwas länger behaart. 

Arbeiter: 12 Tiere von Southwold, Cambridge und Dover. Sie 
stimmen im allgemeinen ebenfalls mit der Nominatform überein, 
nur sind die Corbiculahaare bei 8 Tieren mehr oder weniger gelb 
gespitzt. Ein Arbeiter weicht durch die starke Pulverulenz des Tho¬ 
rax, die bei den übrigen hier und an anderen Körperteilen nur 
schwach entwickelt ist, sprunghaft ab. 

Männchen : 33 Exemplare von denselben Fundorten sowie von 
Whipsnade und der Umgebung Londons. Sie gehören gröszten- 
teils der reich gelb behaarten Form, wenige den Uebergangsformen 
und nur eines der terrestnofdes-Form selbst an. 14 derselben ha¬ 
ben auf dem 3. Tergit lateral wenige gelbe Haare, ferner finden 
sich 8 luteomaculatus und ein luteopostzonatus. Ein Männchen mit 
dem Gradus propepseudolaesoides weicht sprunghaft ab. Die Be¬ 
haarung ist länger und ungleichmäsziger als bei der Nominatform, 
aber zwei haben auffallender Weise ein wie geschorenes ebenmäs- 
ziges Haarkleid. Ein Männchen hat fast dunkeichromgelb getönte 
Binden und bei mehreren von Southwold ist das Gelb grünlich ge¬ 
tönt (lehmanni). Die Pulverulenz ist schwach entwickelt und fehlt 
11 Individuen ganz. 
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Das Ethnos des mittleren und südlichen Norwegen* 

Weibchen: 27 Exemplare von Hamar, Dolvik bei Bergen, 
Throndhjem, Gjeilo, Hardanger und Skibenees. Der Erhaltungs¬ 
zustand der Tiere ist schlecht, weshalb eine Analyse im einzelnen 
nicht durchführbar ist. So kann über die Färbung der Gesichts¬ 
und Corbicula-haare kein Urteil abgegeben werden. Die Fre¬ 
quenzen der Gradus des Collare sind vom cryptarum bis zum /ato- 
collaris: 2, 0, 1, 3, 10, 4, 7, 1. 

Arbeiter: 139 Exemplare von Hamar. Wie die Weibchen ge¬ 
färbt, aber 93 mit gelben Haaren oder Haarspitzen an der Corbi- 
cula. 8 flavocorbiculosus. 5 mit kurzen roströtlichen und vereinzelt 
basal so gefärbten längeren Haaren. Man kann aus dieser starken 
Neigung zur hellen Färbung der Corbiculahaare schlieszen, dasz 
die Weibchen zur Braunfärbung derselben neigen werden. Das 
Gesicht ist schwarz ohne braune noch gelbe Haare. Die Gradus 
cryptarum und cryptaroides fehlen. 4 Exemplare mit sehr deut¬ 
licher inverser Modalität, wie denn überhaupt bei diesem Ethnos 
die gelbe Binde schon bei relativ breitem Collare verschmälert zu 
sein pflegt. Die Pulverulenz fehlt bei 52 Exemplaren und ist nur 
bei 10 geringfügig ausgebildet. Sie tritt bei diesem Ethnos zuerst 
auf dem Scutellum auf. Ein Exemplar hat in der gelben Abdominal¬ 
binde jederseits einen vom oralen Rande paralateral sich caudal- 
wärts erstreckenden weiszen Haarfleck. 

Männchen: 71 Exemplare von Hamar, Eide, Askoe, Aalesund, 
Throndhjem und Skibenees. Die terrestrioides^Foim ist durch 5, 
die Uebergangsformen sind durch 39 und die helle Form des typi^ 
cocoloratus durch 27 Exemplare vertreten. Die Frequenzen des 
Collare sind vom propecollaris bis zum pseudolaesoides : 4, 0, 23, 
22, 17 und 5. Das 3. Tergit hat bei 41 Exemplaren wenige laterale 
gelbe Haare, 6 gehören dem luteomaculatus, 2 dem luteopostzona^ 
tus und eines dem luteolatopostzonatus an. Die Pulverulenz ist sehr 
geringfügig, besonders bei der terrestnoides-Form und den Ueber¬ 
gangsformen zur typischen Färbung. Weisze Fimbrien wurden nur 
in schwacher Ausbildung beobachtet. Die Exemplare der West¬ 
küste sind im allgemeinen deutlich länger behaart als die von Ha¬ 
mar im inneren Norwegen. Letztere sind in der Haarlänge variabel, 
einzelne länger als die Nominatform behaart. Der Farbton der gel- 

o 

ben Binden ist bei den farbfrischen Tieren von Throndhjem, Aale¬ 
sund, Asko und Moss fahlgelb bis graugelb ; sie weichen also von 
der Färbung der Nominatform, aber auch von dem Gelb der Exem¬ 
plare von Hamar, soweit ihre Erhaltung eine einwandfreie Bestim¬ 
mung zuläszt, ab, letztere stimmen mit der Nominatform überein. 
An Abweichungen wurde ein Exemplar des alboguttatus gefunden. 

Das Ethnos des mittleren und südlichen Schweden, 

Weibchen: 7 Exemplare von Stockholm (leg. Fr. Nordstroem), 
12 von Norrköping (leg. W. Schmidt 1911), 1 Exemplar von 
Pälsjo, 3 von Uppsala und eines von Gullivare. Gesicht und Corbi- 
cula schwarz behaart, braune Haare selten und in nur beschränkter 
Anzahl. 2 Exemplare sprunghaft abweichend : [ulvocorbiculosus. 
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Die Gradus des Collare sind vom semipostcollaris bis zum latocol- 
laris mit folgenden Frequenzen vertreten : 2, 3, 2, 11,6. Bei zwei 
Exemplaren ist der Gradus latocollaris mit dem luteopraestriatus 
verbunden ; sie gehören also der ausgeprägten Form der inversen 
Modalität an. 

Einige Weibchen von Helsingborg sollen gesondert behandelt werden. Eines 
derselben hat schon O. Vogt beschrieben und erkannt, dasz es „als einziges unter 
vielen Hunderten von Exemplaren des lucotum nicht zur typischen Modalität des 
Gelbwerdens paszt" Es hat eine ganz schmale Prothoraxbinde und ein bei Be¬ 
trachtung mit bloszem Auge ein ganz schwarz behaartes 2, Tergit; bei Lupen¬ 
betrachtung erkennt man jedoch jederseits noch einen gelben Haarfleck (disec- 
tos). Das Exemplar ist also ein typischer Vertreter der inversen Modalität. 
4 Weibchen haben ein grünlichgelb behaartes 2. Tergit, bei einem derselben ist 
auch das Collare so gefärbt (var. lehmanni). 3 dieser Exemplare gehören dem 
Gradus cryptarum bzw. cryptaroides an und haben eine stark verschmälerte 
Abdominalbinde. Das Exemplar des lehmanni zeichnet sich noch durch eine 
im dorsalen und caudalen Teil des Episternum sich fleckenartig abhebende gelbe 
Behaarung aus, die von dem schmalen Collare durch eine rein schwarz behaarte 
Zone getrennt ist: soroeensicoloratus. Das Collare selbst ist in einen medianen 
und beiderseitigen lateralen Abschnitt unterteilt. 

Arbeiter : 24 Exemplare von Stockholm, Norrköping und andc'- 
ren Orten. Wie die Weibchen, nur mit noch weniger braunen 
Haaren im Gesicht und an der Corbicula. 5 Exemplare sprung¬ 
haft abweichend mit reichlichen gelben Corbiculahaaren : prope- 
fulvocorbiculosus. 15 Exemplare mit ziemlich beträchtlicher Pul- 
verulenz, besonders auf dem Scutellum und Episternum (3 Exem¬ 
plare griseoepisternalis). Ein Exemplar disectus. 

Männchen : 11 Exemplare von Stockholm, Uppsala, Mälselven 
und Norrköping, 72 aus der Umgebung von Helsingborg. 2 Exem¬ 
plare von Stockholm gehören der terrestrioides^Form, die übrigen 
der Uebergangs- und der typisch hellen Form an. Die Pulverulenz 
ist bei zwei der Exemplare der hellen Form stark ausgeprägt. Un¬ 
ter den Männchen von Helsingborg fehlt die terrestrfofc/es-Form, 
jedoch lassen sich auch hier zwei Gruppen unterscheiden. Die hel¬ 
lere hat eine durchschnittlich schmälere schwarze Interalaris, ein 
ausgedehnteres Gelb der Unterseite und der Beine. Bei der anderen 
Gruppe tritt die schwarze Behaarung allgemein stärker hervor. Das 
Verhältnis der hellen zu den dunklen Tieren ist 47 : 23. 

Ich gebe im folgenden eine detaillierte Beschreibung des Teil- 
ethnos von Helsingborg. Es lassen sich 9 Gradus im Gelbwerden 
des Gesichtes unterscheiden. 1. Gradus : Gesicht ganz schwarz. 2. 
Gradus : kurze helle Haare auf dem Clypeus und in der Area cen¬ 
tralis. 3. Gradus : auch die Areae trianguläres mit spärlichen kur¬ 
zen hellen Haaren. 4. Gradus : Clypeus und Area centralis fast 
ganz mit kurzen hellen Haaren bedeckt. 5. Gradus : Clypeus fast 
ganz gelb behaart, ebenso die Area centralis. Längere gelbe Haare 
im caudalen Teil der Areae trianguläres. 6. Gradus : Clypeus und 
Area centralis nur noch mit einzelnen schwarzen Haaren. 7. Gra¬ 
dus : Letztere Areale nun ganz gelb. Area triangularis mit zahl¬ 
reichen gelben Haaren. 8. Gradus : Fast nur noch eine quere 
schwarze Binde zwischen den Augen. 9. Gradus : Nur noch we¬ 
nige periphere schwarze Haare und zwischen den Augen. Die 
Frequenzen sind: 3, 3, 3, 3, 14, 14, 19, 10, 1. Die Gradus cryptarum. 
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perlatocollaris, propepseudo'^ und pseudolaesoides wurden nicht be¬ 
obachtet; die Frequenzen der übrigen sind : 1, 3, 9, 12, 40, 5, 2* 
Im Gelbwerden des L Tergites sind die Frequenzen der 6 zu un¬ 
terscheidenden Gradus : 4, 11, 13, 17, 14, 2, Das Episternum ist 
gelb, nur bei einem Exemplar fast ganz schwarz. Bei 3 Exemplaren 
dringt das Gelb nur wenig ventralwärts vor. 50 Exemplare haben 
auf dem 3. Tergit lateral wenige gelbe Haare, 8 gehören dem /uteo- 
maculatus an. Wenn auch die höheren Gradus fehlen, so beträgt 
doch die Anzahl der auf dem 3. Tergit partiell gelb behaarten Tiere 
81.7 Prozent, was sehr beträchtlich ist. Verglichen mit den Arbei¬ 
tern ist die Pulverulenz sowohl absolut wie relativ gering. Die Be¬ 
haarung ist meistens länger als bei der Nominatform. 

Das Ethnos der dänischen Inseln* 

Weibchen: 24 Exemplare von Kopenhagen, Silkeborg und Ran- 
ders. Gesicht und Corbicula schwarz behaart, letztere zuweilen mit 
vereinzelten braunen Haaren. Ein Exemplar sprunghaft abwei¬ 
chend mit gelben Haaren : [lavocorbiculosus. Die Frequenzen des 
Collare sind : 0, 0, 1,2, 4, 0, 14, 3. 4 Exemplare luteopraestriatus ; 
eines derselben mit dem Gradus latocollavis ist invers modal. Haar¬ 
länge wie bei der Nominatform. 1 Exemplar der Aberration albo- 
cinctus, 

Arbeiter: 24 Exemplare von Klampenborg (leg. K. Klaue, VII. 
1936). Wie die Nominatform gefärbt. 

Männchen liegen nicht vor. 

Das Ethnos von Finnland* 

Weibchen: 188 Exemplare von Sammonsari. Clypeus neben den 
schwarzen fast immer und zuweilen auch die Area centralis mit 
braunen Haaren. Kurze weisze Haare nur spärlich im oralen Win¬ 
kel der Area trianguläres. Corbicula selten rein schwarz behaart 
(3 atrocorbiculosus), sonst mit mehr oder weniger zahlreichen 
braunen oder braungespitzten Haaren ; 14 Exemplare fulvocorbicu'^ 
losus. Die Gradus des Collare verteilen sich wie folgt : 0, 0, 4, 4, 19, 
19, 109, 41, 11. Die Gelbe Binde des 2. Tergites im allgemeinen 
wie bei der Nominatform, 11 Exemplare gehören zum /uteoprae- 
striatus, lieber den Farbton der Binden wie über die Haarlänge 
kann wegen der schlechten Erhaltung und des nicht farbfrischen 
Zustandes nichts ausgesagt werden. 

Arbeiter : 16 Exemplare von Sammonsari. Die braune Behaarung 
des Gesichtes und der Corbicula fehlt fast ganz, letztere indessen 
vielfach mit gelblichen oder auch mit zahlreichen gelb- oder weisz- 
gespitzten oder auch mit zahlreichen gelben Haaren (2 //at^ocor- 
biculosus). 5 Exemplare mit inverser Modalität. Pulverulenz ge¬ 
ring. 

Männchen liegen nicht vor. 

Das Ethnos der subarktischen Gebiete von Skandinavien und 
Ruszland* 

Weibchen: 14 Exemplare aus Lapponia rossica centralis (leg. 
S. Tschetwerikoff, 23.-26. VI. 1926), 10 von Lappland (ohne 
nähere Ortsangabe), 1 vom Nordkap, 5 von Tromsoe (leg. J. Spar- 
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re-Schneider) und 3 von TromsdaL Gesicht ganz schwarz behaart 
oder nur im oralen Teil des Clypeus mit kurzen braunen vereinzel¬ 
ten Haaren, ein Exemplar mit langen braunen Haaren auf dem 
Clypeus, ein anderes auch in der Area centralis. Die Gradus des 
Collare sind wie folgt vertreten : 0, 0, 0, 1,5, 10, 11. Die Population 
zeichnet sich also durch ein im allgemeinen sehr breites Collare aus. 
Dabei ist bemerkenswert, dasz sich der Gradus luteopraestriatus 
relativ häufig findet (10 Exemplare). 4 davon zeigen die inverse 
Modalität, Die Corbiculahaare sind entweder ganz schwarz (13 
Weibchen) oder die langen Haare können in toto oder an den 
Spitzen bräunlich getönt sein. Ein Exemplar weicht sprunghaft ab : 
prope[ulvocorbiculosus. Ein Exemplar mit schwach pulverulentem 
Scutellum, eines mit leicht gelblich getönten Haaren des 6, Ter- 
gites. Die Exemplare von Tromsoe sind länger als die Nominatform 
behaart, 

Arbeiter: 11 Exemplare vom Petsamo Fjord (leg. C. R. Klaue, 
VII. 1936), 4 von Lapponia rossica, 5 von Tromsoe. Wie die 
Weibchen gefärbt, aber mit noch wenigeren braunen Haaren im 
Gesicht und an der Corbicula, letztere nicht selten mit einzelnen 
gelben Haaren. Pulverulenz sehr gering. 

Männchen: 11 Exemplare von Tromsoe. Von diesen Exem¬ 
plaren gehören 6 der terrestnofdes-Form an, von den übrigen hat 
eines ein gelb behaartes Episternum, ist aber sonst abgesehen von 
den gelben Binden schwarz behaart. Die übrigen weichen durch 
das gelb behaarte Untergesicht, die ausgedehnt gelbe Stirn, die 
hellgelben caudalen Randhaare des Scutellum und die breiten gel¬ 
ben Binden sprunghaft ab. Tibien und Femora sind teilweise gelb 
behaart. Soweit man nach dem geringen Material urteilen kann, 
ist der Ton der Binden bei der terrestnofdes-Form dunkler als bei 
der hellen, und auch bei ihr ist er nicht so leuchtend wie bei der 
Nominatform. Die Pulverulenz ist bei ersterer Form sehr gering 
und nur auf dem Episternum angedeutet, bei der hellen etwas 
stärker. Die Behaarung ist bei beiden Formen mit Ausnahme eines 
kürzer behaarten Tieres länger als bei der Nominatform. 

Das Ethnos von Mittelruszland, 

Weibchen: 33 Exemplare von Malmysch (Gebiet Wiatka), 16 
von Perm, 18 aus dem Gebiet von Witebsk. Viele Exemplare sind 
abgeflogen oder schlecht erhalten^). Bei den Exemplaren von 
Malmysch ist das Gesicht schwarz, die Corbicula oft zum Teil 
oder ganz braun behaart (2 fulvocotbiculosus). Ein Weibchen mit 
grösztenteils gelben Corbiculahaaren : [lavocorbtculosus. Bei den 
drei letzteren Exemplaren sind Clypeus und Area centralis teil¬ 
weise braun behaart. Die Gradus des Collare verteilen sich wie folgt: 


2 Weibchen und je 2 Arbeiter und Männchen der VoGTschen Sammlung 
aus der Umgebung von Leningrad tragen die handschriftliche Bezeichnung B, 
terresfer var. audax von Skorikov. Die Binden sind braun, die Analfärbung ist 
bräunlich. Es handelt sich augenscheinlich um Nestgeschwister des Bomhus lu^ 
corum (die Flügel sind milchlich getrübt, der Prozess der Ausfärbung ist nicht 
beendet). 
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0, 0, 1, 4, 5, 12, IL Zwei Exemplare gehören zum luteopraestriatus. 
Durchschnittlich gröszer als die Nominatform, aber Haarlänge wie 
bei dieser. Die Exemplare von Wite,bsk wie die von Malmysch. 
Nur ein Exemplar mit braunen Haaren auf dem Clypeus und in der 
Area centralis. Haare der Corbicula dagegen häufiger braun (2 
fulvocovbiculosus), Collare im allgemeinen sehr breit (nur ein 
Weibchen mit dem Gradus semipostcollaris). Abdominalbinde wie 
bei der Nominatform, zuweilen breiter. Weibchen von Perm so 
grosz wie die Nominatform, sonst mit den vorigen übereinstim¬ 
mend. 

Arbeiter: Gebiet Perm und Witebsk. Mit Ausnahme des breite¬ 
ren Collares unterscheiden sie sich nicht von der Nominatform. 

Männchen : 14 Exemplare von Orenburg, Petrograd, Simbirsk 
und Arnsburg (Insel Oesel). Von diesen gehört eines zur Männ¬ 
chenform terrestrioides. 

Das Ethnos des Baltikum. 

61 Arbeiter von Koenigshuld bei Uszballen, 84 von Schma- 
leninken und 15 von Blindgallen mit Ausnahme von 9 Exemplaren 
des ftavocorbiculosus wie die Nominatform gefärbt. Aber die Pul- 
verulenz ist sehr beträchtlich hauptsächlich an den Pleuren (25 
griseopleuralis). 1 Exemplar alboguttatus, 

Weibchen und Männchen liegen nicht vor. 

Das Ethnos von Wilno-Kojrany» 

Weibchen: 21 Exemplare. Gesicht schwarz behaart, jedoch 
nicht selten mit einzelnen braunen Haaren auf dem Clypeus und in 
der Area centralis, die sich bei einem Exemplar zu einem scharf ab¬ 
gesetzten Schopf verdichten. Die Frequenzen der Gradus des Col¬ 
lare sind : 0, 0, 0, 3, 1, 10, 3, 3. Die gelbe Abdominalbinde wie bei 
der Nominatform. Ein Weibchen zeigt deutliche Pulverulenz. 

Arbeiter: 70 Exemplare im wesentlichen wie die Nominatform 
gefärbt. Ein Exemplar des flavocorbiculosus. Pulverulenz sehr ge¬ 
ring, aber 8 Exemplare sprunghaft abweichend (griseoepisternalis). 

Männchen liegen nicht vor. 

Das Ethnos von Ungarn, der Hohen Tatra, von Siebenbürgen 
und von Rumänien. 

Weibchen: 44 Exemplare aus der Umgebung von Kronstadt, 
Resica-Banya, Krizba, Molidt und von der Hohen Rinne. Das Gelb 
der farbfrischen Tiere ist im allgemeinen dunkler als bei der Nomi¬ 
natform, mehr bräunlich, besonders bei einem Exemplar von Mo¬ 
lidt (bei einem heller goldgelb). Sie nähern sich also mehr dem 
Farbton des Bombus terrestris. Während aber der Verdunklungs¬ 
prozess beim Bombus lucorum von Hamburg mehr die Binde des 2. 
Tergites befällt, ergreift er hier mehr das Collare. Die Frequenzen 
des Collare sind folgende: 0, 0, 1, 4, 15, 5, 7, 12. Die Breite der 
Abdominalbinde im allgemeinen wie bei der Nominatform, bei 7 
Weibchen schmäler (luteopraestriatus) oder auch breiter. Ge¬ 
sicht und Corbicula schwarz behaart, nur die Haarspitzen der letz¬ 
teren zuweilen gebräunt. 1 Exemplar des alboguttatus. 
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Arbeiter: 85 Exemplare von Uj Tatra Füred, 100 von Kronstadt, 
Prislep, Weidental. Resica-Banya. Semenik, Marfaller und Wols- 
berg, 14 von der Hohen Rinne und 3 von Cibingebirge. Da sämt¬ 
liche Arbeiter von Uj Tatra Füred nicht farbfrisch sind, kann über 
den Farbton des Gelb nichts ausgesagt werden. Collare und Ab¬ 
dominalbinde im allgemeinen breit, die ersten beiden Gradus 
fehlen. Die Pulverulenz des Episternum und Mesonotum ist be¬ 
trächtlich (Exemplare speziell des griseoepisternalis sind häufig), 
nur 8 Exemplare zeigen keine Pulverulenz. Die Exemplare der an¬ 
deren Fundorte verteilen sich auf die Gradus des Collare wie folgt : 
0, 0, 0, 4, 9, 36, 33, 14. Die gelbe Abdominalbinde bei zahlreicheren 
Exemplaren schmäler als bei der Nominatform. Einige gehören 
zum Gradus luteopraestriatus, 2 zum disectus und 2 zum propC'- 
disectus und praesentieren zum Teil die inverse Modalität. Gesicht 
und Corbicula schwarz behaart ohne braune Haare. Die langen 
Haare der Corbicula können aber zuweilen gelbgespitzt sein oder 
es sind sprunghaft alle gelb gefärbt (5 flavocorbiculosus). In der 
Pulverulenz gleichen sie den Arbeitern von Uj Tatra Füred. Eben¬ 
falls sind die Arbeiter der Hohen Rinne stark pulverulent (darunter 
ein Exemplar des griseotaeniatus). Ein Exemplar hat greise Haare 
im paralateralen Teil des 1. Tergites. Von der Aberration albogut^ 
tatus wurde ein Exemplar festgestellt. 

Männchen: 140 Exemplare von Uj Tatra Füred, 63 von der 
Hohen Rinne und dem Cibingebirge, 166 von Molidt, Prislep, Se¬ 
menik, Ferencfalva, Wolsberg, Parona und Weidental. Von den 
Männchen von Uj Tatra Füred gehören nur zwei zur terrestrioi-- 
(ies-Form, 18 zu Uebergangsformen mit gelber Behaarung des Ge¬ 
sichtes (Untergesicht) und des Episternum ; die übrigen sind aus¬ 
gedehnt gelb behaart. Die Gradus des Collare verteilen sich vom 
semipostcollaris bis zum propepseudolaesoides wie folgt : 2, 4, 33, 
72, 23, 4, 2. Bei der Mehrzahl finden sich gelbe Haare auf dem 3. 
Tergit. 52 gehören der ersten Stufe, 34 dem Gradus luteomaculatus, 
8 dem luteopostzonatus und 4 dem luteolatopostzonatus an. Un¬ 
terseite und Beine ausgedehnt gelb behaart (nur bei 4 Exemplaren 
sind die hinteren Tibien schwarz). Die Pulverulenz ist sehr stark 
entwickelt, besonders auf den mittleren Tergiten : 46 ^n'seo-///- 
fimbriatus, 5 gviseoAI-\-IlI^fimbriatuSy ferner 3 gvioseoepisternalis. 
Dabei schränkt die starke gelbe Behaarung die Pulverulenz noch 
ein. Ein Exemplar mit asymmetrisch verteilter gelber Behaarung 
auf dem 3. Tergit : auszer den lateralen gelben Haaren befinden 
sich solche links neben der Medianlinie, während sich auf der 
rechten Seite ein gelb behaarter lateraler Streifen vom oralen bis 
caudalen Rande erstreckt. Die Exemplare von Molidt, Prislep, Se¬ 
menik ; Ferencfalva, Wolsberg, Parona und Weidental ent¬ 
sprechen durchaus den Männchen der Hohen Tatra, nur dasz bei 
ihnen die ^erres^nozdes-Männchenform fehlt. In der Gelbfärbung 
des 3. Tergites gehören 87 Exemplare dem 1. Gradus an, 25 dem 
luteomaculatus, 1 dem luteopostzonatus und 2 dem luteolatopost'^ 
zonatus. Es haben also 73 Prozent partielle gelbe Behaarung, was 
dem Befunde bei dem Teilethnos von Uj Tatra Füred (zu 70 Pro- 
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zent) gleich kommt. Die Pulverulenz ist wie bei letzterem stark 
entwickelt, erfaszt aber hauptsächlich das mesonotale und scutel- 
lare Schwarz, sowie das des Episternum (7 griseoepisternalis), Bei 
zahlreichen Exemplaren ist ferner das L Tergit pulverulent, was 
sich bei einem Exemplar bis zum Gradus griseotaeniatus steigert. 
Auszerdem sind vorhanden: l^griseO'^Ilhfimbriatus, griseO'^II + 
llhfimbriatus und ein Exemplar, bei dem ausnahmsweise nur auf 
dem 2. Tergit weiszliche Fimbrien auf treten : griseo^^II^fimbriatus, 
Bei 5 Männchen ist das Gelb des 2. Tergites stark gebräunt (/u/- 
volatopraestriatus und [ulvopraestriatus. Von Besonderheiten er¬ 
wähne ich 5 Männchen des alboguttatus, eines mit fast weisz- 
lichem 2. Tergit, ein anderes, bei dem das gelbe Collare weisz ge¬ 
säumt ist, was nicht auf extremer Pulverulenz beruht, sondern eine 
Farbänderung sui generis ist. Ein anderes Männchen, bei dem das 
Collare ebenfalls caudal weisz gesäumt ist, zeigt eine asymmetri¬ 
sche Ausbildung des Collare, indem rechts die gelben Haare wei¬ 
ter als links Vordringen ; bei ihm ist auszerdem ein gröszerer Teil 
des Mesonotum mit weiszen Haaren durchsetzt. Ein Exemplar ist 
auf dem 4. Tergit asymmetrisch partiell gelb behaart. Die Männ¬ 
chen der Hohen Rinne und des Cibingebirges gehören vorwiegend 
der ausgedehnt gelb behaarten Form an. Gesicht und Unterseite 
sind noch heller behaart als bei den vorgenannten Männchen. Die 
Gradus des Collare sind wie folgt vertreten : 0, 0, 0, 0, 1, 13, 23, 
17, 6, 2, 1 (pseudolaesoides), Die partielle Gelbfärbung des 3. Ter¬ 
gites tritt bei 71.5 Prozent auf (27 des 1. Gradus, 11 luteornacu'^ 
latus, 5 luteopostzonatus, 2 luteolatopostzonatus), Die Pulverulenz 
ist auf dem caudalen Teil des Episternum, dem Scutellum, dem 
Episternum und dem 1. bis 3. Tergit stark entwickelt. 

Das Ethnos von Bulgarien^ 

Weibchen: Es liegen nur zwei Exemplare vor. Bei dem einen 
(Rhila planina) ist der Farbton der Binden wie bei der Nominat- 
form, bei dem anderen (Tscham Koria) dagegen bräunlichgelb, be¬ 
sonders auf dem Collare. Dieses letztere Exemplar ist insofern ein 
Unicum, als die Hinterkante der linken Corbicula weisz behaart 
ist, was wahrscheinlich auf extremer Pulverulenz beruht : auszer¬ 
dem hat das 2. Tergit weisze Fimbrien {griseo^II^fimbriatus). 

Arbeiter: 22 Exemplare von Tscham Koria. dem Rhilo-Gebirge. 
dem Kaloferski-Balkan, von Sinaia, Küstendil und vom Berge Kar- 
lik (Rhodope-Gebirge, 2000 m). Sie sind sämtlich pulverulent, teil¬ 
weise in hohem Grade ; es wurde unter anderem ein Exemplar des 
griseoscutellaris gefunden, bei einem anderen ist die ventrale weisze 
Behaarung vom dorsalen Gelb durch eine Zone schwarzer Haare 
getrennt. 

Männchen : 59 Exemplare von Küstendil, Sinaia, von der Stara 
Planina, der Witoscha Planina, vom Kaloferski-Balkan, von 
Tscham Koria und dem Berge Karlik. Eine eingehendere Analyse 
ist wegen der schlechten Erhaltung nicht möglich. Unter den stark 
variierenden Exemplaren befinden sich zwei der terrestrioides^ 
Form, von denen das eine die bei dieser sonst niemals beobachtete 
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Pulverulenz extremen Grades zeigt. Der Thorax ist bei den übrigen 
Exemplaren ähnlich wie bei den Ethna von Ungarn und Rumä¬ 
nien ausgedehnt gelb behaart. Dasselbe dürfte auch für andere 
Körperabschnitte gelten. Nur auf dem 3. Tergit scheint die gelbe 
Behaarung geringer zu sein; 16 gehören dem 1. Gradus, 11 dem 
luteomaculatus an, also nur weniger als 50 Prozent sind auf dem 
3. Tergit partiell gelb behaart. Von Besonderheiten erwähne ich 
ein Exemplar mit roten Haaren der hinteren Tibia : vufotibialis, 
zwei des albopraeguttatus, ein Exemplar des alboguttatus und 
eines, dessen 3. Tergit links schwarz, rechts gelblichweisz behaart 
ist (die Farbgrenze liegt exakt median). 

Das Ethnos der Umgebung von Konstantinopel und Brussa in 
Kleinasien. 

Bombus lucorum, Rasse terrestriformis O. Vogt. 

Weibchen : Je zwei Exemplare von Konstantinopel und Brussa. 
Die breiten Binden sind dunkler gelb als bei der Nominatform und 
deshalb von den dortigen ebenso gefärbten Exemplaren des Born- 
bus terrestris durch die Färbung nicht zu unterscheiden, wie schon 
PiTTiONi festgestellt hat. Die verschiedene Gestaltung des Para- 
facetten-feldes gibt die Möglichkeit einer einwandfreien Bestim¬ 
mung. Die beiden Arten kommen sich also, die eine durch Ver¬ 
dunkelung, die andere durch Aufhellung der Binden entgegen. Die 
Binden sind sehr breit. Gesicht und Corbicula sind schwarz be¬ 
haart. 

Das Ethnos der südlichen Schweiz. 

Weibchen: 151 Exemplare aus dem Val Piora, von Faido und 
Pallanza, Gesicht schwarz behaart, bei zahlreichen Tieren partiell 
mit gelbbraunen Haaren auf dem Clypeus und in der Area cen¬ 
tralis. (Bemerkt sei, dasz die Exemplare des Schweizer Juras nur 
wenig braune Haare haben). Bei 6 Exemplaren ist die Braunfär¬ 
bung schon mit bloszem Auge zu erkennen. Das Collare ist durch¬ 
schnittlich breit. Die Gradus verteilen sich wie folgt : 0, 0, 0, 1, 12, 
25, 82, 31. Die Abdominalbinde ist selten schmäler und auch sel¬ 
ten breiter als bei der Nominatform, Die Färbung des Collare wie 
der Abdominalbinde ist goldbraun oder goldfarben und nähert sich 
der des Bombus terrestris. Auch die Corbicula ist schwarz behaart ; 
wenn hellere Haare auftreten, so sind sie nicht umbrabraun son¬ 
dern mehr gelbbraun oder sogar gelb. W^ir fanden 3 [lavocorbicu^ 
losus. Das Chitin der Corbicula ist bei zahlreichen Tieren, was bei 
anderen Ethna nur gelegentlich vorkommt, dunkel- oder hellbraun. 

Arbeiter: Unter den wenigen (zumeist schlecht erhaltenen) Ex¬ 
emplaren befindet sich ein flavocorbiculosus. Bei einem Arbeiter 
mit dem Gradus semipostcollaris ist die Abdominalbinde auf we¬ 
nige orale gelbe Haare reduziert. Es ist also ausgesprochen invers 
modal. Ein anderes Exemplar zeigt diese Modalität in abge¬ 
schwächter Form. Die Pulverulenz ist beträchtlich. Sie fehlt unter 
den 56 Tieren nur 13. Unter anderen wurden 3 Stücke des griseo^ 
episternalis gefunden. Bei einem der letzteren stehen weiszgespitzte 
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Haare auf der Stirn und in der Area centralis» Ferner fand sich 
ein Arbeiter mit starker Pulverulenz des 1» Tergites (griseotaenia^ 
tus) und des caudalen Randes des 2. Tergites : griseo^II'^limbriatus. 

Da an Männchen der Schweiz kein genügendes Material vor^ 
liegt, schliesze ich hier die Männchen des Allgäus an. 

Das Ethnos des Allgäus. 

Weibchen und Arbeiter liegen nicht vor. 

Männchen: 56 Exemplare von Oberstdorf. Die terrestrioides^ 
Form ist nicht vertreten. Auszer einem Uebergangsexemplar ge¬ 
hören alle übrigen den hell behaarten Typen an. Die Frequenzen 
des Collare sind folgende (vom collaris bis zum propepseudolaesoi^ 
des : 14, 29, 9, 4. Dem 1. Gradus im partiellen Gelbwerden des 1. 
Tergites gehören 23, dem luteomaculatus 11 , dem luteopostzonatus 
5 und dem luteolatopostzonatus 2 Exemplare an. Es haben somit 
73.2 Prozent partielle gelbe Behaarung. Die folgende Tabelle gibt 
ein Bild der Korrelation der gelben Behaarung des 3. Tergites und 
der Ausbildung des Collare. 


Gradus der gelben Behaarung des 3. Tergites. 

TMl.r. Wenige gelbe latcomacu- luteopostzo- 

luteolatopnst- 

collaris 

Haare 

8 

latns nafus 

1 ^ 

zonatus 

pro pel a tocollaris 

11 

8 1 


latocollaris 

4 

2 2 


propepseudolaesoides 


^ 2 

2 


Die Pulverulenz ist stark entwickelt. Unter anderen wurden ge¬ 
funden : 2 Exemplare griseotaeniatus, 33 griseoAll^fimbriatus und 
3 griseo^II -hlll^fimbriatus. 2 Exemplare gehören der Variante a/- 
boguttatus und 1 Exemplar mit groszen weiszen orolateralen Fleck 
dem albopraeguttatus an. Die Haarlänge wie bei der Nominatform. 

Das Ethnos von Frankreich. 

Weibchen: 21 Exemplare aus Savoyen (Umgebung von An- 
necy), 2 vom Mont Dore und 2 von St. Germain. Da wir nur we¬ 
nige Exemplare dazu noch aus weit von einander entfernten Or¬ 
ten untersuchen konnten, gibt das hier mitgeteilte selbstverständlich 
kein zutreffendes Bild des Ethnos, das eigentlich in Teilethna un¬ 
tersucht werden müszte. Trotzdem seien meine Befunde wieder¬ 
gegeben. Das Collare ist in der Regel breit. Die Gradus des Col¬ 
lare verteilen sich wie folgt : 0, 0, 0, 2, 1, 3, 5, 7, 3. Gesicht und 
Corbicula schwarz behaart, letztere nur bei einigen Exemplaren 
mit spärlichen braunen Haaren. Farbton der Binden bei den Weib¬ 
chen von Savoyen und vom Mont Dore golbgelb wie bei denen der 
Pyrenäen (siehe dort). 

Arbeiter: 20 Exemplare von Le Lioran, von Fontainebleau, 11 
vom Mont Dore, je eines von Royat und Bois de Charmes. Gesicht 
schwarz ohne braune Haare. Bei 15 Exemplaren ist die Corbicula 
schwarz behaart, bei den übrigen sind die Haarspitzen mehr oder 
weniger weit gelbgespitzt oder die Haare ganz gelb (3 [lavocorbicu^ 
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losus). Pulverulenz fehlt oder ist nur schwach entwickelt ; nur ein 
Arbeiter mit zahlreicheren weiszgespitzten episternalen Haaren. 

Männchen: 18 Exemplare von Royat. Sie gehören, bis auf ein 
sprunghaft abweichendes Männchen der terrestrioides^Form, den 
ausgedehnt gelb behaarten Typen an. Die Frequenzen der Gradus 
verteilen sich vom collaris bis zum perlatocollaris wie folgt: 3, 9, 5, 1. 
Fast alle Exemplare haben gelbe eingestreute Haare auf dem 3. 
Tergit, 6 gehören dem luteomaculatus an. Die Pulverulenz ist stark 
entwickelt. Unter anderen wurden 10 griseo^II-fimbriatus, 3 
seoscutellaris und 1 griseotaeniatus gefunden. 

Da Männchen und Arbeiter von anderen Fundorten stammen, 
kann über das gegenseitige Verhältnis der Pulverulenz nichts aus¬ 
gesagt werden. Ein Exemplar alboguttatus, Haarlänge wie bei der 
Nominatform. 

Das Ethnos der Pyrenäen* 

Bombus lucorum, Rasse congruens. 

Weibchen : 53 Exemplare von Gedres, 1 von Cauterets. Gesicht 
schwarz behaart, zuweilen mit wenigen bräunlichen Haaren des 
Clypeus, aber nicht in der Area centralis und triangularis, ohne 
kurze greise Grundbehaarung. Collare sehr breit. Die Frequenzen 
der Gradus vom collaris bis zum perlatocollaris sind : 5, 12, 19, 17. 
In der Färbung des Scutellum und des Episternum wie auch des 
1. Tergites stimmen sie mit der Nominatform überein. Gelbe Abdo¬ 
minalbinde breiter als bei letzterer, aber noch mit zahlreicheren 
schwarzen caudalen Fimbrien. Corbiculahaare schwarz, oft braun 
(bräunlichgelb, rauchbräunlich) gespitzt. Farbton der Binden gold¬ 
gelb. Die Pyrenäentiere gehören einer besonderen Rasse an, für 
die ich wegen ihrer Aehnlichkeit mit der ebenfalls in den Pyrenäen 
vorkommenden Rasse luteostriatus des Bombus magnus den obigen 
Namen vorschlage. 

Arbeiter : 26 Exemplare von Gedres, Bareges, Eaux Chaudes, 
Cirque de Gavarnie und Pic du Midi. Gesicht schwarz ohne braune 
Haare. Corbiculahaare schwarz, zuweilen gelbgespitzt. Collare fast 
ausnahmslos breit, aber wie bei den Weibchen Episternum, Scutel¬ 
lum und 1. Tergit schwarz behaart. Sämtliche Exemplare sind pul- 
verulent, die meisten sogar in starkem Masze. 

Männchen : 26 Exemplare von Bareges, Luz, Cauterets, Gedres 
und vom Pic du Midi. Die terrestrfofdes-Form fehlt. Mit Ausnahme 
eines sprunghaft abweichenden Männchens (propeterrestrioides) 
gehören sie den typisch gelb behaarten Formen an. Collare sehr 
variabel. Die Frequenzen der Gradus vom propecollaris bis zum 
pseudolaesoides sind folgende : 1, 3, 8, 4, 8, 2, 1. Auf dem 3. Ter¬ 
git sind partiell gelb behaart etwa 70.4 Prozent. Von diesen ge¬ 
hören 11 Exemplare dem 1. Gradus, 6 dem luteomaculatus, je eines 
den beiden folgenden Gradus an. Bei einem Exemplar ist die Ver¬ 
teilung asymmetrisch, indem links der 1., rechts der 2. Gradus er¬ 
reicht wird. Pulverulenz sehr ungleich, bei 9 Männchen beträcht¬ 
lich. Ein Exemplar alboguttatus. 

In der VoGTschen Sammlung befinden sich keine Exemplare des 
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Bombus lucorum aus Spanien ; er dürfte aber wohl im nördlichen 
Gebiet noch Vorkommen, Einige in der Sammlung befindliche spa¬ 
nische Stücke aus Nordspanien, die bisher als zu Bombus lucorum 
gehörig angesehen wurden, gehören zur Rasse luteostriatus des 
Bombus magnus O, Vogt. 

In Portugal wurde der Bombus lucorum bisher nicht beobachtet 
und wird dort höchstens im Norden Vorkommen, 

Das Ethnos von Korsika. 

Bombus lucorum, Rasse renardi Radoszkowski, 

Weibchen: 18 Exemplare von Vizzavona (leg, Prof, Dr K, B. 
Lehmann), Bocognano, La Foce, Ajaccio, Sehr kurzhaarig und 
gröszer als die Nominatform. Clypeus und Area centralis braun be¬ 
haart, Bei 11 Exemplaren auch braune Haare im caudalen Teil der 
Areae trianguläres, welche die schwarze Behaarung weitgehend 
verdrängen können. Die Modalität der Ausbreitung ist ähnlich 
wie bei der Rasse xanthopus des Bombus terrestris, nur diffuser. 
Das gelbe Collare fehlt 13 Weibchen vollständig, bei 4 erreicht es 
den Gradus cryptaroides und ein Exemplar weicht mit dem Gradus 
propecollaris sprunghaft ab. Das Erlöschen des Collare erfolgt in 
der normalen Weise, indem die letzten gelben Haare im interlinea¬ 
len sowie im paraorolateralen Raum stehen, Farbton des Collare 
dunkelbraun, zuweilen heller, 1. Tergit schwarz, 2. mit ebenfalls 
dunkelbrauner, im allgemeinen schmaler Binde (Gradus bruimeo- 
praestriatus), oder sie ist noch schmäler und dann wegen ihrer 
dunklen Färbung wenig hervortretend. Bei zahlreichen Exemplaren 
dringen paralaterale schwarze Haare vom caudalen Raume oral- 
wärts vor (Gradus propetrisectus). Ein Exemplar des trisectus, 3. 
Tergit schwarz, bei 2 Weibchen vor dem oralen Rande mit weni¬ 
gen braunen Haaren, die sich bei einem zu einer in der Mitte ver¬ 
schmälerten, fast unterbrochenen Binde zusammenschlieszen. Bei 
einem weiteren führt diese Farbverdrängung zum Gradus fulvo- 
praezonatus. Das 4, Tergit ist oral schwarz, caudal bleibt eine 
schmälere oder breitere Binde brauner Haare bestehen. Das 5, Ter¬ 
git zeigt die braune Färbung in abgeschwächter Weise, während 
die braunen Haare des 6. Tergites wie die des 4, getönt sind. Die¬ 
ses Braun ist ein schwer definierbares rötlichgelbes Braun und hel¬ 
ler als das der Binden. Corbicula, 2, Tibia sowie oft auch mehr 
oder weniger der hintere Femur hellrotgelb behaart. 4 Exemplare 
alboguttatus ; der weisze Fleck zeigt geringe Unterschiede im 
örtlichen Auftreten, insofern er im orolateralen Winkel des mitt¬ 
leren oder im caudolateralen des oralen Zentralfeldes vorkommt. 
Dazu kommt noch bei einem Weibchen ein gesonderter weiszer 
Haarfleck im oralen Winkel des mittleren Seitenfeldes. Bei allen 
Weibchen sind die weiszen Haare nur einseitig oder asymmetrisch 
ausgebildet. 

Arbeiter: 161 Exemplare von Vizzavona, Bocognano, La Foce. 
Wie die W^eibchen, aber mit einigen beachtlichen Differenzen. Ge¬ 
sicht mit sehr viel wenigeren braunen Haaren, die meistens auf den 
Clypeus beschränkt sind, seltener auf die Area centralis oder gar 
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ausnahmsweise auf die Area triangularis übergreifen. Collare 
durchschnittlich breiter. Die Exemplare verteilen sich auf die vier 
ersten Gradus wie folgt : 3, 78, 67, 13. Der Farbton des Collare 
ist dunkler als bei der Nominatform, aber heller als bei den Weib¬ 
chen. Auch ist die Neigung zur Verschmälerung der ebenfalls hel¬ 
leren Abdominalbinde nicht so stark wie bei den W^eibchen. Es 
wurden 9 propetrisectus und ein propeteti'asectus gefunden. Bei 
einigen Arbeitern weicht die Verdrängung der braunen Behaarung 
von der der gelben Behaarung ab, indem das im lateralen Raum 
vordringende Schwarz eine stark vordringende Komponente in 
lateraler Richtung hat, wie es die Figur 16 der Abbildung 19 zeigt. 
Hier ist die braungelbe Behaarung des Seitenfeldes gegenüber dem 
Zentralfelde anormal stark eingeschränkt. De fulvozonatus-Fär- 
bung wurde nicht beobachtet und die bräunliche Färbung des 4. 
Tergites tritt nicht so stark in Erscheinung und ist auch von ge¬ 
ringerer Intensität als bei den Weibchen. Das letztere zeigt sich im 
caudalen Teil des 4. und besonders in der fast weiszlichen oder 
gelblichweiszlichen Behaarung des 5. Tergites, während das 6. 
abgesehen von den schwarzen Haaren wiederum intensiver bräun¬ 
lich gefärbt ist. So sieht es dann so aus, als ob die braune Färbung 
auf einen mehr oder weniger breiten säum des 4. Tergites be¬ 
schränkt ist. Die Corbiculahaare sind gelbrot, aber der Farbton 
noch gelber als bei den Weibchen. Die Pulverulenz ist stark, 
macht sich aber auf dem dorsalen Teil des Thorax und dem 3. 
Tergit weniger als auf dem Episternum bemerkbar. Es lassen sich 
hier 6 Gradus unterscheiden ; sie beginnt ventral und ist dorsal 
gerichtet. 1. es sind nur wenige weiszgespitzte Haare ventral vor¬ 
handen oder 2. nur wenige weisze oder zahlreiche weiszgespitzte 
Haare oder 3. die pulverulenten Haare vermehren sich, oder 4. 
greise Haare im ventralen Drittel oder 5. die greisen Haare dringen 
fast bis zur Hälfte vor oder 6. bis zu drei Vierteln. Die Frequenzen 
sind 7, 17, 46, 51, 17, 6. Von der Form alboguttatus wurden 3 Ar¬ 
beiter gefunden. 

Männchen : 40 Exemplare von Vizzavona, La Foce und Ajaccio 
(leg. Ferton, Krausse und Guglielmi). Die vorliegenden Männchen 
sind meistens abgeflogen und nicht farbfrisch. Gesicht und Stirn 
gelb behaart. Collare im frischen Zustand braungelb Episternum 
gelb, ebenso das Scutellum (letzteres kann infolge Pulverulenz aus¬ 
gedehnt greis behaart sein). 1. Tergit bei 6 Exemplaren hellgelb, 
bei 26 seitlich mit schwarzen Haaren untermischt, bei 7 erreichen 
die schwarzen Haare die Mitte und bei einem Exemplar ist es ganz 
schwarz. Bei je einem Männchen ist das 2. Tergit ebenfalls ganz 
schwarz oder die gelbbraune Binde ist durch einen Saum schwar¬ 
zer Haare caudal begrenzt, oder der letztere löst sich zu schwarzen 
Fimbrien auf (22 Exemplare). Ferner kann ein pulverulenter Saum 
die braungelben Haare begrenzen (5 Exemplare) oder die schwar¬ 
zen Haare sind hier weiszgespitzt (6 Exemplare). Das 3. Tergit 
bietet wegen der /u/pozonatus-Färbung, die sich mit der schwar¬ 
zen und pulverulenten Färbung verbindet, besonders verwikkelte 
Verhältnisse (siehe Figur 5 der Abbildung 22). Dazu kommt, dasz 
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die braunen und pulverulenten Haare stark diffus zwischen den 
schwarzen auftreten. Das orale Drittel kann gelbbraun bzw. röt'- 
lichbraun behaart sein, dann folgt eine mittlere Zone teilweise 
schwarzer Haare, dann eine caudale mit hellgelben (3 Exemplare 
[ulvopraezonatus). Bei 11 Exemplaren dringen die schwarzen 



Abb, 22. Das Auftreten der gelben, braunen und 
schwarzen Behaarung auf dem 3. und Tergite 
bei der Rasse renardi des Bombus lucorum von 
Korsika. Die Figuren 1-4 beziehen sich auf das 4., 
Figur 5 auch auf das dritte Tergit. Weiszgelassen 
ist der gelbe, gegittert der braune Raum; die Punkte 
bedeuten schwarze Behaarung. 


Haare caudal vor und bringen die gelbe Behaarung zum Ver¬ 
schwinden, wobei die Randhaare Pulverulenz zeigen können. Bei 
9 Männchen sind die oralen braunen Haare auf einen schmalen 
Saum reduziert und die schwarzen Haare sind stark pulverulent. 
Diese Pulverulenz kann weit oralwärts Vordringen. Bei 5 Exem¬ 
plaren sind die braunen Haare bis auf wenige verschwunden. Bei 
12 Tieren ist das 3. Tergit bis auf die mehr oder weniger ausgebil¬ 
dete Pulverulenz schwarz behaart. Die caudale und laterale gelbe 
Behaarung entzieht sich infolge der besonderen Färbung des Ter- 
gites einer exakten Analyse, scheint aber nur gering entwickelt zu 
sein mit Ausnahme der oben erwähnten drei Exemplare. Vom 
Gradus luteomaculatus wurden mit Sicherheit 3 Männchen fest¬ 
gestellt. Auf dem 4. Tergit liegen die Verhältnisse ähnlich (siehe 
die Figuren 1^—4 der Abbildung 22). Bei 11 Exemplaren sind die 
oralen zwei Drittel hellgelb behaart, bei 2 ist nur der caudale Saum 
gelblich. Bei 11 Männchen schiebt sich zwischen die orale und cau¬ 
dale Behaarung schwarze bogenförmig von der Seite her ein. So 
kommt es zu einer sehr charakteristischen Umfassung der braunen 
Haare, die ein fast lunula-artig geformtes Feld bilden. Schliess¬ 
lich werden die braunen Haare an den oralen Rand abgedrängt, so 
dasz nun das Tergit fast ganz schwarz erscheint, wenn die Pul¬ 
verulenz dieses Bild nicht mehr oder weniger verwischt. Die beiden 
folgenden Tergite sind rotbraun behaart mit caudalem gelblichen 
Saum. Das 7. Tergit ist rotbraun, die Unterseite und die Beine 
sind braungelb, die 2. und 3. Tibia mehr rotgelb. Die Pulverulenz 
erreicht in der interalaren Binde und auf dem Scutellum eine ganz 
besondere Stärke und Ausdehnung. Hierdurch wird die exakte. 
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quantitative Einstufung einzelner Exemplare in die Gradus des Col- 
lare unmöglich gemacht. Jedoch konnten die Gradus des semr- 
postcollaris bis zum pseudolaesoides festgestellt werden, ja noch 
darüber hinaus, indem bei einigen Männchen noch die Reste der 
lateralen schwarzen Haare der Interalaris verschwinden : prope^ 
luteonotatus. Von Besonderheiten sei ein Männchen des alboprae^ 
striatus erwähnt, bei dem aber die weisze orale Binde nur über das 
Zentralfeld geht. 

Sehr bemerkenswert ist es, dasz gerade die Männchen der Rasse 
renardi, deren Weibchen infolge des Verschwindens der Binden so 
weitgehend schwarz behaart sind, keinen terrestrioides und keine 
dunkleren Uebergangsformen zeigen, vielmehr heller behaart sind 
als die irgendeiner anderen Rasse oder eines anderen Ethnos, Be¬ 
merkenswert ist ferner, dasz die Braunfärbung des 3, Tergites bei 
den Männchen sehr viel häufiger als bei den Weibchen auftritt und 
den Arbeitern letzteren anscheinend überhaupt fehlt. Sie tritt bei 
den Rassen des Bombus lucorum auch nur beim renardi auf und 
konvergiert mit der analogen Färbung des xanthopus des Bombus 
terrestris von Korsika, Schlieszlich sei bemerkt, dasz die von 
Friese und v. Wagner beschriebene Variante fulvus nicht eine 
Form des Bombus terrestris sondern nur ein besonders hell be¬ 
haartes Exemplar des renardi ist. Auf seiner Zeichnung wird auch 
kein Unterschied im Farbton der Tergite gemacht. 

Das Ethnos von Sardinien, 

Bombus lucorum, Rasse aritzoensis nov. 

Weibchen; 30 Exemplare von Aritzo (VoGTsche Sammlung), 
6 von Sorgone, 700 m. (Berliner Museum). Gesicht vorwiegend 
schwarz behaart, wenige braune Haare zuweilen auf dem Clypeus, 
seltener auch in der Area centralis. Das Collare geht über den Gra¬ 
dus cryptaroides nicht hinaus. Man kann diesen Gradus in 4 Un- 
tergradus einteilen. 1. Untergradus : einzelne gelbe Haare im la¬ 
teralen und interlinealen Raum, wobei zuerst die orolateralen gel¬ 
ben Haare auftreten. 2, Untergradus : durch Vermehrung der gel¬ 
ben Haare beginnt sich die Lücke zwischen beiden Initialzentren 
zu schlieszen, 3, Untergradus : es entsteht eine mit bloszem Auge 
kaum wahrnehmbare gelbe Binde, gleichzeitig treten im caudome- 
dianem Felde des Pronotum gelbe Haare auf. 4, Untergradus : die 
Binde ist deutlicher und die gelben pronotalen Haare haben sich 
vermehrt. Die Frequenzen der Gradus des Collare sind einschliesz- 
lich des cryptarum : 2, 15, 9, 7, 2. Erstes Tergit wie bei der No- 
minatform schwarz behaart. Die Binde des 2, Tergites ebenso wie 
bei dieser, sie ist aber zuweilen deutlich schmäler, indem die cau- 
dalen schwarzen Haare ein Viertel oder ein Drittel des Tergites 
einnehmen. 4. Tergit oral wechselnd breit schwarz, der Rest weisz, 
5, Tergit und das 6. bis auf wenige apikale schwarze Haare weisz. 
Die langen Haare der Corbicula fast stets gelbbraun (unter ande¬ 
ren 5 Exemplare [lavocorbiculosus]. 2. Tibia zuweilen mit wenigen 
distalen gelbbraunen Haaren, Chitin der Corbicula besonders distal 
tiefrotbraun bzw, schwarzbraun, das der hinteren Metatarsen rot- 
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braun. Die Weibchen der Rasse aritzoensis sind sämtlich von der 
Nominatform durch das fehlende Collare oder durch dessen starke 
Reduktion, durch die ausgedehnte braungelbe Behaarung der Cor- 
bicula und das dunklere Gelb der Binden gekennzeichnet. 

Arbeiter: 86 Exemplare von Aritzo, 7 von Sorgone (leg. Kraus- 
se), 1 von Ortualis (leg. Hartig). Die Exemplare stammen aus der 
VoGTschen Sammlung und dem Berliner Museum. Gesicht bei nur 
10 Arbeitern rein schwarz behaart, bei den übrigen sind braungel¬ 
be Haare in geringer Zahl den schwarzen beigemischt. Das Colla¬ 
re erreicht abweichend von den Weibchen bei einzelnen Tieren den 
Gradus semipostcollaris. Die Arbeiter, die sonst bei anderen Ethna 
und Rassen sehr viel konservativer in der Ausgestaltung des Col¬ 
lare sind, nehmen bei unserer Rasse aritzoensis aber doch an des¬ 
sen Reduktion starken Anteil. Die Frequenzen der Gradus des Col¬ 
lare bei Unterteilung des Gradus cryptaroides in vier Untergradus 
und des Gradus semipostcollaris in drei Untergradus sind ein- 
schlieszlich des Gradus cryptarum : 3, 12, 11, 15, 20, 14, 6, 5. Die 
Vermehrung des pronotalen Gelb ist der des Mesonotum nicht 
streng proportional. Die Tergite sind wie bei den Weibchen ge¬ 
färbt. Der Farbton der Corbiculahaare ist noch ausgesprochener 
gelb als bei letzteren. Die Pulverulenz ist nur schwach. 

Männchen: 16 Exemplare von Aritzo. Gesicht, Scheitel und 
Stirn gelb behaart. Collare stets vorhanden, beginnt mit dem Gra¬ 
dus semipostcollaris, geht aber über den Gradus collaris nicht hin¬ 
aus. Der Thorax nimmt also bei weitem nicht in gleichem Masze 
an der Verdunklung teil, wie bei den Weibchen und Arbeitern. 
Die gelbe Binde des 2. Tergites zeigt nichts von dem Verhalten an¬ 
derer Ethna abweichendes. Die laterale gelbe Behaarung des 3. 
Tergites sehr spärlich oder fehlend. In der Gesamtfärbung nähern 
sich die Männchen der terrestrioides^Yorm, ohne sie indessen ganz 
zu erreichen. Die Pulverulenz ist wie bei den Arbeitern sehr ge¬ 
ring. 

Die Rasse aritzoensis kommt auf Sardinien nur in den höheren 
Lagen vor. In den tieferen Lagen findet sie nicht mehr die ihr zu¬ 
sagenden oekologischen Bedingungen, wie sie andererseits für die 
Rasse sassaricus des Bambus terrestris erforderlich sind. Ob die 
Verbreitungsgebiete der beiden Arten sich nicht vielleicht doch in 
geringem Masze überschneiden, ist nicht bekannt. 

Das Ethnos des Kaukasusgebietes* 

Weibchen: 16 Exemplare von Teberda, vom Elbrus, dem Passe 
Nachur, dem Mamissonpasse, von Aibga (Provinz Sotschi), dem 
Mt. Fischt, Mt. Goith, von Bsib (Provinz Suchum) und Uzeri. 
Gesicht und Stirn schwarz behaart, ohne braune Haare. Collare 
breit, besonders breit bei einem Exemplar von Aibga und drei 
Weibchen von Ulu kam (Westabhang des Elbrus). Bei den letzte¬ 
ren wird der Gradus perlatocollaris erreicht. Episternum im all¬ 
gemeinen wie bei der Nominatform, jedoch dringt bei manchen 
Weibchen mit sehr breitem Collare die gelbe Behaarung bis zum 
caudalen Rande des 1. Epimeriten vor. Die Binde des 2. Tergites 
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ist verglichen mit dem Collare meistens nur schmal ; einige Exem¬ 
plare gehören dem Gradus luteopraestviatus an. Bei 6 Exemplaren 
wurde die inverse Modalität beobachtet. Corbicula schwarz be¬ 
haart. Soweit einige gut erhaltene und anscheinend farbfrische 
Tiere die Beurteilung des Farbtones der Binden zulassen ist er 
bleich ockergelb, also abweichend von der Nominatform. Die Be¬ 
haarung scheint länger als bei dieser zu sein. 2 Weibchen haben 
stark verdunkelte Flügel, was ich sonst niemals beobachtet habe. 

Arbeiter: 135 Exemplare aus dem Kubangebiet, vom Mamisson- 
pass, dem Sekarpass, vom Mt. Goith, von Aibga Bsib, Aischcha, 
dem Passe Nachur, von Teberda, vom Elbrus, Mt. Fischt, von 
Uzeri, den kaukasischen Bädern und von Tiflis. Wie die Weib¬ 
chen gefärbt, aber Stirn zuweilen mit eingesprengten gelben Haa¬ 
ren, besonders bei den Exemplaren vom Elbrus. Collare sehr breit. 
Die Abdominalbinde wie bei der Nominatform. Bei 10 Exem¬ 
plaren wurde der Gradus luteopraestriatus verbunden mit inverser 
Modalität gefunden. Corbiculahaare schwarz, teilweise gelblich- 
oder bräunlichgespitzt. 2 Exemplare [lavocorbiculosus. 28 Exem¬ 
plare zeigen keine Pulverulenz, die bei den übrigen stark ent¬ 
wickelt ist. Unter den letzteren 8 griseoepisternalis, 

Männchen: 122 Exemplare von denselben Fundorten wie die 
Weibchen und Arbeiter, auszerdem von Aischescheho und der 
nordkaukasischen Steppe. Gesicht stets mit gelben Haaren und 
sehr variabel ; eine Einteilung in 9 Gradus ergibt folgende Fre¬ 
quenzen : 6. 12, 14, 6, 10, 13, 36, 19, 3 (letztere nur noch peripher 
mit schwarzen Haaren). Auch das Collare ist sehr variabel, die 
ersten 5 Gradus fehlen. Die Frequenzen der folgenden sind : 3, 
34, 61, 14, 7, 3. Die gelbe Behaarung des Thorax ist sehr beträcht¬ 
lich. Das gilt auch für das 3. Tergit : 89 Prozent haben mehr oder 
weniger gelbe Haare, davon gehören 89 Tiere dem 1. Gradus, 16 
dem luteomaculatus, 6 dem luteopostzonatus und 3 dem luteolato^ 
postzonatus an. Bei 14 Exemplaren sind die Endtergite zum Teil 
schwarz behaart und zwar das 7. am meisten (nigropostarmillatus 
bzw. nigropostapicalis). Bei einem Männchen ist das ganze 4., der 
orale Teil des 5. und das 6, und 7. Tergit fast ganz schwarz (ni- 
groanals). Die Pulverulenz ist verglichen mit anderen Ethna nur 
schwach und auch geringer als bei den Arbeitern. Zum Teil be¬ 
ruht das auf der so ausgebreiteten gelben Behaarung derselben, 
zum anderen wohl darauf, dasz lokale Differenzen bestehen mögen 
(das untersuchte Material verteilt sich auf die Lokalitäten, die sie 
gemeinsam mit den untersuchten Arbeitern bewohnen, sehr un¬ 
gleich). Es wurden von stärkerer Pulverulenz nur 2 ^nseo-///-ffm- 
briatus festgestellt. Die Mehrzahl der Männchen ist im Haarkleid 
nicht gut erhalten und nicht farbfrisch. Jedoch zeigen 33 anschei¬ 
nend noch farbfrische Tiere, dasz wir zwei Gruppen von Männ¬ 
chen unterscheiden können, solche mit fast gelblichgrauem und 
solche mit deutlicher gelbem oder bräunlichem Farbton. Beide un¬ 
terscheiden sich von dem satten schwefelgelben Ton der Nominat¬ 
form. Hinsichtlich dieser Färbung wären Untersuchungen an einem 
gröszeren einwandfreien Material sehr erwünscht. Auch die Haar- 
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länge ist variabel ; es gibt länger und kürzer behaarte Männchen, 
jedoch ohne Beziehung zu bestimmten Örtlichkeiten. Die Männ¬ 
chenform terrestrioides ist in dem untersuchten Material nicht vor¬ 
handen. Sehr wahrscheinlich gehört der Bombus lucotum des Kau¬ 
kasus einer besonderen Rasse an. 

Ich schliesze hier die Beschreibung einiger Arbeiter des mittleren 
Sibiriens an. Es handelt sich um 16 Exemplare von Krasnojarsk, 11 
von Jenisseisk, 3 von Tomsk, 3 von Omsk und 6 von Semipalatinsk. 
Gesicht ohne kurze graugelbe Haare. Stirn und Scheitel bei den 
Exemplaren von Krasnojarsk, Semipalatinsk, Jenisseisk und Tomsk 
mit mehr oder wenigeren gelben Haaren. Collare meistens wie bei 
der Nominatform, ebenso die Abdominalbinde. Episternum schwarz 
behaart. Pulverulenz sehr schwach, nur bei einigen Arbeitern 
stärker ausgebildet. Corbiculahaare schwarz; ein Arbeiter von 
Semipalatinsk mit gelben : flavocorbiculosus. 

Das Ethnos der Pamire und des Alai^ 

Bombus lucotum, Rasse alaiensis Reinig. 

Es liegen 3 Weibchen und 7 Arbeiter vor, die von W. F. Reinig, 
teilweise im Alai (Gultscha, Kisil bebes und Taldik), ferner im 
Jaman-tal (Pamire) gesammelt wurden. Reinig findet das Collare 
und die Abdominalbinde etwas heller gelb als beim typicus. Mei¬ 
ner Meinung nach sind die Binden eher etwas dunkler, aber hel¬ 
ler als beim tctrestriformis. Auffallend ist jedoch der weisze 
Schimmer des Collare bei den Weibchen, was wahrscheinlich den 
Autor zu seiner Beurteilung des Farbtons veranlaszt hat. Das Col¬ 
lare ist sehr breit (propelatocollaris und latocollaris), Das 1. Ab- 
dominaltergit hat seitlich und median wenige gelbe Haare. Eine 
Konfrontierung mit dem Bombus mongolicus kommt meiner Mei¬ 
nung nach nicht in Frage, da das 1. Tergit nur ganz wenig gelb 
behaart ist, die kurze greise Gesichtsbehaarung fehlt und, wie auch 
der Autor angibt, die gelbe Abdominalbinde durch einen Saum 
schwarzer Haare verschmälert ist. Die Behaarung ist kurz. Die 
Arbeiter sind wie die Weibchen gefärbt. 

Das Ethnos des nördlichen Tibet. 

Bombus lucotum, Rasse terrestricoloratus nov. 

Weibchen: 1 Exemplar von Tunkun Sajan, ein zweites aus 
Nordtibet (5000 m) und ein drittes mit der Bezeichnung Tibeta¬ 
nische Grenzberge ; letztere Ortsbezeichnung ist nicht zu deuten. 
Gesicht, Scheitel und Stirn, Scutellum und Episternum schwarz be¬ 
haart, ebenso das 1. Tergit. Der Farbton des Collare ist bei 2 Ex¬ 
emplaren sehr breit (/ato- und petlatocollatis), das des dritten 
schmäler (ptopecollatis) und die Binde des 2. Tergites so breit wie 
bei der Nominatform. Wenn die Weibchen nicht die kurzen Wan¬ 
gen hätten und im Parafacettenmerkmal mit dem Bombus lucotum 
übereinstimmen würden, könnte man sie wohl für kleinere Exem¬ 
plare des Bombus tettesttis halten. Das Exemplar von Nordtibet 
weicht von der sonst bei der Gelbfärbung des Mesonotum herr¬ 
schenden Modalität insofern ab, als die gelbe pronotale Behaarung 
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in drei getrennten Portionen, nämlich vor dem interlinealen Raum 
des Mesonotum und beiderseits lateral, erscheint. Die gelbe Be¬ 
haarung des Mesonotum folgt dagegen in der für den Bombus lu- 
cotum charakteristischen Modalität. 

Arbeiter und Männchen liegen nicht vor. 

Das Ethnos von Süd-Kansu. 

Bombus lucorum, Rasse minshanicola (Bischoff). 

Nach dem Autor, dem 1 Weibchen, 13 Arbeiter und ein Männ¬ 
chen Vorlagen, soll diese Rasse relativ klein sein und sich durch 
schmale Binden auszeichnen, ferner durch die geringe weisze Anal¬ 
färbung, die erst am Hinterrande des 4. Tergites beginnt. Die Be¬ 
haarung des Labrum soll zu einem erheblichen Teil gebräunt sein 
wie auch der orale Teil des Clypeus. Der Autor stellt diese Rasse 
zum Bombus terrestris. So weit ich mir ein Urteil auf Grund einer 
der Cotypen des Berliner Museums erlauben darf, scheint mir die 
Zugehörigkeit zum terrestris sehr zweifelhaft. Das von mir unter¬ 
suchte Exemplar gehört jedenfalls zum Bombus lucorum, mit dem 
es in den plastischen Merkmalen übereinstimmt. Auch die geringe 
Grösze spricht dafür. Augenscheinlich handelt es sich beim mms- 
hanicola um eine Form, die dem typischen lucorum sehr nahesteht. 
Ob es sich nun um eine besondere Rasse handelt, wie ich annehme, 
muss an einem gröszeren Material nachgeprüft werden. Jedenfalls 
steht sie in einem bemerkenswerten Gegensatz zu den sonst so 
breitbindigen asiatischen Formen unserer Art. 

Das Ethnos von Kamtschatka und Sachalin. 

Bombus lucorum, Rasse albocinctus Smith. 

Weibchen: 16 Exemplare aus der VoGTschen Sammlung (9 von 
Rykowskoje auf Sachalin, 7 von Kamtschatka zum Teil vom Tigil- 
fluss). 3 Exemplare aus dem Berliner Museum von Kluchota (leg. 
Malaise) und Sachalin. Gesicht bei den Tieren von Kamtschatka 
fast ganz schwarz mit wenigen braunen Haaren in der Area cen¬ 
tralis. Collare fast reinweisz, meistens sehr breit (/ato- und per/a- 
tocollaris, seltener collaris), Episternum schwarz ohne gelbe Haare. 
Die Abdominalbinde breiter als bei der Nominatform. Corbicula- 
haare schwarz, öfter braungespitzt. Auch eine Paratype des afro- 
corbiculosus Skorikov zeigt dasselbe. Ein Exemplar mit durchweg 
braunen Corbiculahaaren : fulvocorbiculosus. 

Die Exemplare von Sachalin sind denen von Kamtschatka sehr 
ähnlich, jedoch zeigen drei derselben im dorsalen Teil des Epi¬ 
sternum ausgedehntere weisze Behaarung, die sich diffus absetzt 

Bei einem farbfrischen Weibchen des Berliner Museums sind die 
Binden gelblichweisz mit leicht zitronengelbem Ton. Zwei weitere 
nicht ganz so farbfrische Weibchen sind ähnlich getönt. Die Un¬ 
tersuchung eines gröszeren Materials muss zeigen, ob diese Fär¬ 
bung häufiger auf Sachalin angetroffen wird. 

Bei einem Männchen (Berliner Museum) sind Collare und Binde 
des 2. Tergites gleichfalls gelblichweisz, was bei dem allgemein 
festzustellenden konservativen Charakter ihrer Färbung nicht über- 


STUDIEN AN TERRESTRIBOMBUS 


197 


rascht. Gesicht und Stirn (letztere mit Ausnahme weniger gelblich- 
weiszer Haare) schwarz behaart. Schwarz sind ferner Scutellum, 
1. und 3. Tergit wie auch die orale Hälfte des 4. und die Beine mit 
Ausnahme der 2. und 3. Tibia. Das Exemplar gehört zur ^er- 
res^^oc/es-Form mit gewissen für die Rasse gültigen Abweichun¬ 
gen. 

Schlussbemerkung, 

Das Material, auf das sich meine Untersuchungen gründen, 
stammt vorwiegend aus der umfangreichen Sammlung von O. 
Vogt und der eigenen, wenige Tiere aus dem Berliner Museum. 
Ich danke besonders Herrn Prof. Dr. Oskar Vogt, auf dessen 
Veranlassung ich meine Arbeit in der biologischen Abteilung seines 
Hirnforschungs-Institutes in Neustadt (Schw.) ausgeführt habe 
und für die vielseitige Unterstützung, die ich bei ihm und seiner 
Gattin, Frau Dr. Cecile Vogt gefunden habe. Auch Herrn Prof. 
Dr. H. Bischof danke ich verbindlichst für die Bereitstellung von 
Material aus dem Berliner Museum. Zu ganz besonderem Danke 
bin ich Herrn J. B. Corporaal verpflichtet, der es ermöglicht hat, 
dasz meine Arbeit in dieser Zeitschrift erscheinen kann. 



